Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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Inland. 
Landtages Angelegenheiten. 

Am 28. Februar wurden außer dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage des Herzogthums Schleſien, der Grafſchoft Glatz 
2 des preußiſchen Markgrafthums Ober⸗Lauſſtz, deſſen 
Au Tnung zugleich mit der Publication der betreffenden 

ss Döchften Propoſitions⸗Decrete de dato Berlin 23ſten 
fe J c. in der Breslauer Zeitung vom 1. März die: 
B ahret gemeldet worden, die Provinzial⸗Landtage von 

randenburg und der Nieder⸗Lauſitz, Pommern und Rü⸗ 
zen, Preußen, Poſen, Sachſen und Weſtphalen, alle für 
auer von ſechs Wochen, und nach vorhergegange⸗ 

gem Gottesdienſte eröffnet. Die huldreiche Anrede Sr. 
ajeſtät an die zu dieſen letzteren ſechs Provinzial⸗Land⸗ 
88 Ne Re lautet ebenfo, wie der Eine 
ang kröffnungs⸗Decretes für den Schleſiſchen Pro: 
vinzial⸗Landtag. Das in der De Stg. je 1, Ni 
abgebruckte Allerböchſte Dekret vom 23. Februar d. J., 


wegen eines künftig zu dewilligenden Steuer⸗Erlaſſes, ift | 


den Stänten dieſer ſechs Provinzen ebenfalls zur Bera⸗ 
thung vorgelegt, was auch hinſichtlich folgender, ſchon 
in Beziehung auf Schleſien erwähnter Gegenftände der 
Fal iſt, welche ſonach don ſömmtlichen Provinzial⸗ 
m begutachtet werden follen. Es find diefe Ge: 


Aus ſchüſſe und Pabli⸗ 


1 Die Entwürfe: id 2 

2) eines Reglements zur Wahl der Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten und ihrer Stellvertreter, 

3) einer allgemeinen Forſt⸗ und Jagd⸗Polize ordnung / 

4) einer Verordnung wegen Ausübung der Waldſireu⸗ 
Berechtigung, 
5) einer Verordnung wegen Beſtrafung des Diedſtahls 
von Holz und andern Waldprodukten, 

6) einer Veordnung über die Beſtrafung der Jagd⸗ 
N 

) eines Geſetzes über die Strom⸗ und Ufer» Polizei 

der öffentlichen Flüſſe, f 

8) emes Geſehes über das Deichweſen, 
3 9) einer Verordnung barüber: ob der Wefiger eines 
udemialpflichtigen Gutes berechtigt fei, im Veräuße⸗ 
a das für die Ablöſung von Dienſten, Adga⸗ 
— ic. gezahlte Kapital von dem Kaufpreife des Grund: 
ickes dei Berechnung der Lehnwante in Abzug zu 
ringen? 0 . 

10) einer Verordnung wegen Wi iure 
8 115 son —— — — der 
done Lehe Aubin. dewents für die Beamten der 

) einer Verordnun f 

lösbarkeit der Gröpacht:, Erzengel aintang der Ab⸗ 


b und Zing⸗ 
13) einer Verordnung wegen * tee 
von Grundſtücken jeder Art zu beoba & 4 —— 


Zur beſondern Berathung find geſtelt 
a) für Brandenburg, Vom ne Sf 

Sachſen, Preußen, Pofen: en, 

Entwurf einer Verordnung wegen der 8 

Erbfolge bei Vererdung ländlicher Bofigungen, 

b) für Brandenburg, Pommern, Schleſien, 

Sachſen und Weftphalen: 
Die Propofition wegen Errichtung von Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichten als Spruchgerichten Lter 


Inſtanz; 

J für Preußen, Brandenburg, Pommern, Po: 

ſen, Sachſen: 

Der Entwurf einer Verordnung, die Aufhebung 
der dem Geſetz vom 31. März 1838, wegen 
Einführung kürzerer Verjährungs⸗Friſten entge⸗ 
genſtehenden provinziellen und ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen betreffend. — In Bezug hierauf 


beißt es in dem Propoſitions⸗Deeret für Bran⸗ 


dendburg: 
„In dem Geſetze wegen Einführung kürzerer Verjäh⸗ 


Mittwoch den 3. März 


rungsfriſten vom 31. 7 1838 und in der Declara⸗ 
0 


tion des $. 54, Titel 6, Theil I. des Allgemeinen Land⸗ 

rechts von demſelben Tage, betreffend die Verjährungs⸗ 

friſt dei einer Schaden⸗Erſatz⸗Forderung, find die entge⸗ 
genſtehenden provinzialrechtlichen Vorſchriften nicht auf⸗ 
geboten worden. 

Da die letzteren bedeutend längere Friſten für die Ver⸗ 
jährung anordnen, ſo haben mehrere Gerichtsbehörden 
die Aufhebung dieſer provinzialrechtlichen Vorſchriften 
in Antrag gebracht. ; 

Mit Rückſicht auf den $. 61 der Einleitung zum 
Allgemeinen Landrechte und in Erwägung: 
daß eine ſolche Verſchiedenheit der Verjährungs⸗Frl⸗ 
ften in den einzelnen Provinzen erhebliche Uebelſtände 
für die Bewohner der übrigen Provinzen herbeifühtt, 
deren Beſeitigung nicht dis zur vollendeten Redactlon 
der Provinzialrechte ausgeſetzt werden kann, daß das, 
in dem Geſetz vom 31. März 1838 ausgeſprochene 
Motiv, die aus der langen Dauer der allgemeinen 
Klageverjäprung für eine große Anzahl von Forderun⸗ 
gen hervorgehende Rechts⸗Uaſicherheit zu beſeitigen, in 
erhöhtem Grade für diejenigen Landestheile eintritt, 
in denen nach provinzialvechtlihen Beſtimmungen noch 
längere Verjährungsfriſten gelten, als das Allgemeine 
Landrecht vorſchreibt, 4 
8 

daß weder in den beſonderen Verhältniſſen der Pro⸗ 

vinzen noch ſonſt irgend ein Grund aufzufinden iſt, 
der für die Beibehaltung diefer Abweichung von den 

„ allgemeinen Landesgeſetzen ſpricht, 

iſt die, mit den Motiven bier beigefügte Verordnung ent⸗ 

worfen worden, und wollen darüber die gutachtliche Er⸗ 

klärung Unſerer getreuen Stände vernehmen. 

d) Für Schleſien, Sachſen, Weſtphalen: 
Entwurf des gemeinen Preußiſchen Berg⸗Rechts 
und der Inſtruction zur Verwaltung des Berg⸗ 
Regals. g 

e) Für Preußen, Pommern, Poſen: 

Der Entwurf einer Verordnung, betreffend die Un⸗ 

anwendbarkeit der Beſtimmungen des Preußiſchen 

Landrechts von 1721, Lib. IV. Tit. 5. Art. 9. 

§ 9. 4 und 5, über die nur fubfiziare Verhaftung 

des neuen Beſitzers eines mit Hypotheken belaſte⸗ 
ten Grundſtücks. re 

) Für Schleſien allein: 

Der Entwurf einer Verordnung über die Befug⸗ 
niſſe der Kreisſtände, Ausgaben zu beſchließen und 
die Kreis⸗Eingeſeſſenen dadurch zu verpflichten. 

Anderweite Einrichtung des Feuer⸗Societätweſens. 

g) Für Sachſen allein: f 1 
Der Entwurf eines Regulativs wegen Kontingen: 

tirung der Klaſſenſteuer. 

Die projektirte Erbauung einer Irren, Heil- und 
Pflege⸗Anſtalt. 

Prüfung des Feuer⸗Societäts⸗Verhältniſſes der mit 
der Städte = Ordnung nicht deſiehenen Städte, 
und der Land⸗Gemeinden, welche zu den aufge⸗ 
löſten Städte⸗Feuer⸗Societäten gehört haben. 

h) Für Weſtphalen allein: 5 
Die Entwürfe: 

einer Declaration des Geſetzes vom 13. Juli 

36, wegen der bäuerlichen Erbfolge; 
einer Legge⸗Ordnung für die Graſſchaften Ted: 
lenburg und Ober⸗Lingen, einer anderen für 
den Kreis Lübbecke und einer dritten für die 

—.— Grafſchaft Ravensberg. N 

ie Abwickelung der Socletäts⸗Verpflichtungen aus 

— 5 früher beſtandenen Feuer⸗Societäten. 

ie Zurücknahme des Eatwurfs eines Nichtrags 

zur Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung für die Pro: 

Rees een und die Kreiſe Duisburg und 
Die Angelegenheiten wegen der von der Weſiphäliſchen 

Provinzial⸗Hülfskaſfe geforderten Zurückzahlung 
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der ihr früher überwieſenen Beſtände der ehema⸗ 
ligen Reluitions- und Fourage⸗Verpflegungs⸗ 
Vergütigungs⸗Kaſſe zu Münſter, und wegen 

der von Mellinſchen Stiftung und des Verkaufs 
der dazu gehörigen Salz⸗Gebäude. 


Der Introitus des den Provinzial⸗Stän⸗ 
den von Preußen vorgelegten Allerhöchſten 
Propoſitions-Dekretes lautet wörtlich folgender⸗ 
maßen: ö 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ze. Entbieten Unſern getreuen Stän⸗ 
den, indem Wir dieſelben ſeit Unſerer Thronbeſteigung 
zum erſten Male zu einem ordentlichen Landtage berufen, 
Unſern gnädigen Gruß. — Mit allem Vertrauen können 
Wir Uns verſichert halten, daß wie Wir Unſern getreuen 
Ständen ein landesväterliches Herz entgegentragen, ſo 
dieſelben Uns eben die treue Geſinnung dewähren wer⸗ 
den, welche Unſer in Gott ruhender Vater als Sei⸗ 
nen höchſten Schotzes bezeichnet hat. — Am Tage der. 
Erbhuldigung in Unſerer Reſidenz zu Königsberg haben 
Wir Unſeren getreuen Ständen eröffnet, mit welchen 
vor Gott gefaßten Vorſätzen Wir den Thron Unſerer 
Väter beſtiegen haben, Wir haben fpäter ausgeſprochen, 
daß dieſe mündlichen Zuſicherungen ſchwerer wiegen, als 
die, welche die frühere Gewohnheit in Urkunden faßte, 
und wiederholen dieſen Ausſpruch heute vor den getreuen 
Ständen Unſeres Königreiche Preußen im Gefühle Un⸗ 
ſerer Vrrantwortlichkeit vor dem höchſten Herrn, von 
dem Wir das Reich empfangen haben. Sie mögen 
feſt vertrauen, daß Wir die Rechte und die Ehre aller 
Stände und Klaſſen Unſerer Unterthanen mit gleicher 
unausgeſetzter Fürſorge befhirmen und das Wohl einer 
jeden derſelben zu befördern, mit gleicher Liebe Uns wer⸗ 
den angelegen ſein laſſen. — Unter Unſeren getreuen 
Ständen werden wohl nur wenige ſein, die den unver⸗ 
geßlichen Huldigungs⸗Akt vom 10. September nicht mit⸗ 
vollzogen haben. Sie werden Uns verſtehen, wenn Wir 
der Wahrheit gemäß verſichern, daß der Ton, die Seele, 
mit welcher ſie das Gelöbniß der Erbhuldigung geleiſtet, 
nicht bloß undertilgbar und ewig jung in Unſerem Her⸗ 
zen leben wird, ſondern, daß dieſe Erinnerung Uns die 
Kraft giebt, mit wahrer Freudigkeit auch für die ſtän⸗ 
diſchen Verhältniſſe eine lebendigere Zeit zu beginnen. 
Daß ſie eine gute, ſegensreiche Zeit ſei, haͤngt von dem 
vertrauensvollen Eingehen in Unſere Abſichten, von dem 
innigen Mitwirken, von dem Verſtändniß ab, auf wel 
che Wir bei Unferen getreuen Provinzial: Ständen zu⸗ 
verſichtlich rechnen, und durch welche allein die, in 
der Zeit liegenden, nimmer wegzuleugnenden, daher 
ſcharf ins Auge zu faſſenden Beſtredungen: Mißtrauen zwi⸗ 
(hen Haupt und Glieder zu ſäen — zu Schanden ge: 
macht werden können. — Auf die (topale) Adreſſe des 
Huldigungs⸗ Landtages haben Wir in wohlercogener 
Antwort und mit wohlverdientem Vertrauen die Zuſage 
der Förderung und Entwickelung des ſtändiſchen Wefens 
aus freiem Antriebe ertheilt. Als einen Beweis, wie 
ernſtlich es Uns um die Erfüllung dieſer Zuſage zu 
thun iſt, und des Vertrꝛuens, mit welchem Wir Unſere 
detreuen Provinzial⸗Stände ehren, welchen Werth Wir 
auf das Erſprießliche ihrer Wirkſamkeit lagen, mögen 
dieſelben die nachfolgenden Propoſitionen, inſonderdeit 
die erſte, weiche auf die ſtändiſche Verfaſſung ſich be⸗ 
zieht und die mitteiſt deſonderen Dekrets vom heutigen 
Tage an ſie ergebende Eröffnung wegen eines zu de⸗ 
miligenden Steuer⸗Erlaſſes betrachten v. ſ. w. 


Der Introitus des Allerhöchſten Propoſi⸗ 
tions⸗Dekrets für den Poſenſchen Provin⸗ 
zial⸗Landtag lautet dagegen wie nachſtehend: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. Entbieten Unſeren zum Provin⸗ 
zial⸗Landtage des Großherzogthums Poſen derſammelten 
getreuen Ständen Unferen gnädigen Gruß. — Nach 


dem Uns in Folge des Ablebens Unſeres unvergeßlichen 
Herrn Vaters, des hochſeligen Königs, Friedrich Wil⸗ 
helm des Dritten Majeftät, die göttliche Vorſehung zum 
Throne berufen, haben Wir, durchdrungen von dem Ge⸗ 
fühle der Uns dawit aufgelegten großen und heiligen 
Pflicht, öffentlich die feierliche Zuſaze ertheilt, dieſe 
Pflichten mit der Hülfe des Allmächtigen und ſo weit 
die von Ihm Uns verliehene Kraft es irgend geſtatten 
wird, in ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen, und 
ſowohl das Ganze des zur Regierung Uns anvertrauten 
Staats, als deſſen einzelne Beſtandtheile mit gleicher 
Gerechtigkeit und Liebe zu umfaſſen. Dieſer Zuſage 
gemäß, haben Wir auch die Uns neuerlich zugefommenen, 
auf Cchaltung der Polniſchen Sprache und Nationali⸗ 
tät im Großherzogthum Poſen adzweckenden Beſchwer⸗ 
den und Wünſche mit Ernſt geprüft, in Folge dieſer 
Prüfung aber erkannt, daß Unſere mit der Verwaltung 
des Groß herzogthums beauftragten Ober- Behörden ſich 
pflichtmäßig haben angelegen ſein laſſen, die deshalb von 
des verewigten Königs Majeſtät getroffenen Anord⸗ 
nungen gewiſſenhaft zur Ausführung zu bringen, daß 
auch zur Zeit hinlängliche Gründe zur weſentlichen Ab⸗ 
änderung der bisher beobachteten Verwaltungs⸗Grund⸗ 
füge nicht vorliegen. Wenn der Erfolg nicht allenthal⸗ 
ben dem Wunſche entſprach, die Unterthanen Polniſcher 
Abkunft, ſo weit es die Verbindung des Großherzog⸗ 
thums mit einem Deutſchen Staate möglich macht, in 
ihren nationellen Erinnerungen und Sitten auf keine 
Weiſe zu ſtören, vielmehr ſolchen jede Berückſichtigung 
zu widmen, ſo lag die Schuld beſonders darin, daß die 
Polniſchen Einwohner des Großherzogthums, ihr eignes 
Intereſſe verkennend, es verabſaumen, ihre Söhne ſo⸗ 
wohl dem höheren Staatsdienſt, als dem höheren Lehr⸗ 
ſtande zu widmen und fie auf den vorgefchriebenen We⸗ 
gen zu derjenigen Bildung, Geſchäftskenntniß und Wiſ⸗ 
ſenſchaſtlichkelt hinzuleiten, welche die Forderungen der 
Zeit für beide Stände gedieteriſch erheiſchen, und die 
daher als unerläßliche Bedingung der Anſtellung in dem⸗ 
ſelben nachgewieſen werden müſſen. — Der Anſpruch, 
daß in den dazu verordneten Prüfungen an die Kandi⸗ 
daten darum, weil ſie Polniſcher Abkunft ſind, gerin⸗ 
gere Anforderungen, als an die Deutſchen, gemacht wer⸗ 
den ſollen, widerſtrebt nicht nur den Erforderniſſen der 
Staats⸗Verwaltung, ſondern auch der Ehre Unſerer Un⸗ 
terthanen Polniſcher Abkanft ſelbſt, welche mit natürli⸗ 
chen Fähigkeiten ſo reich ausgerüſtet ſind, daß ſie nur 
des redlichen Willens und ernſten Fleißes bedürfen, um 
es den Deutſchen in jeder Art der Ausbildung gleich zu 
thun. Erſt dann, wenn auf dieſem Wege ſich eine hin⸗ 
reichende Zahl gebildeter und hinſichtlich ihrer Geſinnung 
bewährter junger Männer fiadet, welchen Staats⸗ und 
Lehr⸗Aemter anvertraut werden können, wird es möglich 
ſein, die Eingeborenen Polniſcher Abkunft denjenigen An⸗ 
theil an der Juſtiz⸗Pflege, der Verwaltung und dem öf⸗ 
fentlichen Unterrichte im Großherzogthum einnehmen zu 
ſehen, welcher am ſicherſten dazu beitragen wird, billige 
Wünſche binſichtlich der Erhaltung und Ausbildung der 
Sprache und Nationalität zu befriedigen. -— Wenn Wir 
nun gleich die Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche 
die Verwaltung eines von verſchiedenartigen Volksſtäm⸗ 
men bewohnten Landestheils mit ſich führt, hiernach vor⸗ 
züglich von dem Entgegenkommen Unſerer Polniſchen 
Einwohner des Großherzogthums, ohne welches alle Un⸗ 
ſere auf Erfüuung ihrer billigen Wünſche gerichteten Ab⸗ 
ſichten und Maßregeln fruchtlos bleiben würden, erwar⸗ 
ten müſſen, ſo haben Wir doch, um dieſelben zu dieſem 
Eatgegenkommen aufzumuntern und ihr Vertrauen zu 
befeſtigen, ſogleich noch andere auf Erfüllung jener Wün⸗ 
ſche abzweckende Anordnungen getroffen. Es iſt deshalb 
nicht nur die Zahl der an ſtudirende Zöglinge Polniſcher 
Abkunft während ihrer wiſſenſchaftlichen Vorbereitung 
und ihrer erſten Dienſtzeit dei den Behörden zu verab⸗ 
reichenden Unterſtützungen vermehrt, ſondern auch die 
Errichtung von Lehrſtühlen für die Slaviſchen Spra⸗ 
cen und deren Literatur bei den Univerſitäten von Ber⸗ 
lin und Breslau verordnet worden: Wir haben defoh⸗ 
len, auf die Anſtellung von Lehrern, welche bei uner⸗ 
läßlicher Gründlichkeit ihrer ſonſtigen Ausbildung und 
bei Zuverläſſigkeit des Charakters, der Polniſchen Spra⸗ 
che völlig mächtig find, bei den böheren Bildungs⸗An⸗ 
ſtalten des Großherzegthums möglichſt Bedacht zu neh⸗ 
men, damit derUnterricht, fo weit der Zweck der Vor⸗ 
bereitung zu den Univerſitäts⸗Studien es geſtattet, ne⸗ 
ben der Deutſchen auch in der Polniſchen Sprache er⸗ 
theilt werden könne. Auch bei den Gerichtsbehörden des 
Großherzogtbums wird durch die von Uns bewilligten 
Mittel die Anſtellung von Beamten, welche der Polni⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig, und wo möglich, der Polnischen 
Nationalität angehörig lad, befördert werden. — Haupt: 
ſächlich aber wird es Uns zur Genugthuung gereichen, 
wenn die Ritterguts-Beſitzer ſich ſelbſt oder ihre Söhne 
in den zur Erlargung der Landraths⸗Aemter erſorder⸗ 
lichen Kenntniſſen immer mehr ausbilden, um die 
zum Nachweiſe ihrer Qualifikationen erforderliche Prü⸗ 
fung zu beſtehen, in welchem Falle auf ſelbige, bei 
Beſetzung diefer Aemter angemeſſene Rückſicht genom⸗ 
men werden wird. Endlich haben Wir zur Beförde⸗ 
rung auch der gewerblichen Thätigkeit des Großherzog⸗ 
thums Unſerem Finanz⸗Miniſter die Ausführung der be: 
reits vorbereiteten Chauſſee-Bauten, fo weit es die Ver⸗ 
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haͤltniſſe geſtatten, zur Pflicht gemacht, werden auch die 
irgend zuläſſigen Anträge der Kreisſtände auf die Be⸗ 
förderung von Chauſſee-Anlagen durch Unterſtützungen 
aus Staatskaſſen, ſo wie alle anderen ähnlichen gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen gern berückſichtigen. — Nach⸗ 
dem Wir auf ſolche Weiſe den getreuen Ständen Un⸗ 
ſere Abſicht, billigen und mit dem Wohle Unſerer gan⸗ 
zen Monarchie vereinbaren Wünſche entgegen zu kom⸗ 
men, um dem Großherzogthume Beweiſe Unſerer lan⸗ 
des väterlichen Liebe zu geben, dargelegt haben, erwarten 
Wir dagegen, daß der Landtag weiter hinausgehende, dem 
Verhältniſſe des Großherzogthums zum Staate wider⸗ 
ſprechende Anträge, durch deren Aeußerung nur Aufre⸗ 
gung und Verwirrung hervorgerufen und die ruhige 
Ausbildung der Verhältniſſe geſtört wird, nicht erneuern, 
ſondern mit Vertrauen den weitern von Uns zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln entgegenſehen wird. — Wir geden⸗ 
ken mit hoher Freude und Befriedigung des lebhaften 
und innigen Ausdrucks der Liebe und Anhäͤnglichkeit, 
womit alle Stände der Provinz, bei der Erbhuldigung 
in Königsberg Uns ihre Gelübde in gleichem Geiſte und 
Gefühle dargebracht haben. Wir halten den Eindruck 
dieſes feierlichen, Uns unvergeßlichen Moments mit dem 
zuverſichtlichen Vertrauen in Unſerm Herzen feſt, daß 
auch in unbefangener und dankbarer Anerkennung deſ⸗ 
ſen, was für die wahre Wohlfahrt des Großherzogthums 
ſeit ſeiner Vereinigung mit der Monarchie ſchon geſche⸗ 
hen iſt und noch geſchehen ſoll, die Ritterſchaft deſſelben 
mit den Städten und Landgemeinden ſich ſtets eben ſo 
zu gleichem Geiſte und Gefühle verbunden finden wird. 
Wir werden darin die entſprechendſte Gewähr dafür fin⸗ 
den, daß jene Uns in Königsberg entgegen gebrachte 
Huldigung nicht bloß Folge augenblicklicher, durch äußere 
Umftände hervorgerufener Aufwallung geweſen, ſondern 
aus tieferer Wurzel in Gemüth und Geſinnung ent⸗ 
ſproſſen iſt. — Die Zuverſicht, daß dem alſo ſei, giebt 
Uns, da Wir entſchloſſen ſind, die ſtändiſchen Inſtitu⸗ 
tionen Unſeres Landes immer mehr zu beleben, und ei⸗ 
ner erſprießlichen Ausbildung näher zu führen, inſonders 
die Kraft, auch für die ſtändiſchen Verhältniſſe eine le⸗ 
bendigere Zeit zu beginnen. Daß ſie eine gute ſegens⸗ 
reiche Zeit ſei, haͤngt ven dem vertrauensvollen Einge⸗ 
hen in Unſere Abſichten, von dem innigen Mitwirken, 
von dem Verſtändniß ab, auf welche Wir bei Unſeren 
getreuen Provinziale Ständen zuverſichtlich rechnen. — 
Als einen Beweis des Königlichen Vertrauens, mit dem 
Wir Unſere getreuen Provinzial⸗Stände ehren und des 
Werths, welchen Wir auf ihren Beirath legen, mögen 
dieſelben die nachfolgenden Propofitionen, inſonderheit 
die erſte, welche auf die ſtändiſche Verfaſſung ſich be⸗ 
ziehet, und die mittelſt beſonderen Decrets vom heutigen 
Tage an ſie ergehende Eröffnung, wegen eines zu be⸗ 
willigenden Steuer⸗Erlaſſes, betrachten u. ſ. w. 


Außer den oben bemerkten, von ſämmtlichen ge 
genwärtig verſammelten Provinzial⸗Landtagen zu bera⸗ 
thenden Gegenſtänden, liegen den Provinzial: Ständen 
von Preußen und Poſen noch beſonders vor: 

a) Preußen: 
Die Entwürfe 
einer Verordnung wegen Veranlagung des Real⸗ 
ſchutzgeldes, ſo wie wegen Erleichterung der elei⸗ 
neren Eigenkaͤthner⸗Etabliſſements; 
einer Regulativs für die Einrichtung und Verwal⸗ 
tung des der Provinz bewilligten Meliorations⸗ 
Fonds; 
einer Fiſcherei-Oednung für: 
1) das friſche 
2) das Kuh Hoff 
3) die Binnengewäſſer. 
b) Poſen: 
Der Entwurf einer neuen Fiſcherei⸗Ordnung. 

Vorſtehende Ueberſicht läßt deutlich die Wichtigkeit 
und den Umfang der ſchwierigen Aufgabe erkennen, be: 
ren Löſung von den jetzt zufammenberufenen Provin⸗ 
zial⸗Ständen erwartet wird. N ; 

Berlin, 28. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den bisherigen Erzprieſter Franz Carolus zu Mehl⸗ 
ſack zum wirklichen Domherrn an der Kathedralkirche zu 
Frauenburg Allergnädigſt zu ergennen, und die diesfäl⸗ 
lige Nominationsurkunde Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. — Des Königs Majeſtät haben die Ernennung 
des zeitherigen Regens des Prieſterſeminars zu Gneſen, 
Profeſſor Johann Dabrowski, zum Domherrn an 
dem Metropolitar kapitel zu Poſen zu beſtätigen und die 
desfalls auszefertigte Urkunde Allerhöchſtſelbſt zu voll: 
ziehen geruht. 

Abgereiſt: Se. Extellenz der Geheime Staatsmi⸗ 
ſter und Chef der Lten Abtheilung im Miniſterium des 
Königlichen Hauſes, von Ladenberg, nach Zehdenick. 

Das Zte Stück der Gefegfammlung enthält: unter 
Nr. 2138 den Vertrag zwiſchen Preußen und Heſſen⸗ 
Homburg, den ergeuerten Anſchluß des Landgräflich Heſ⸗ 
ſiſchen Oberamts Meiſenheim an das Preußiſche Zoll: 
und indirekte Steuerſyſtem betreffend. Vom 5. Dezem⸗ 
ber 1840, und die Allerhöchſten Kabinetsordres: Ne. 
2139 vom 4. Januar 1841, betreffend die Einſchaͤtzung 
der Gutsbeſitzer zur Klaſſenſteuer und die Prüfung ihrer 
Reklamationen gegen dieſelbe; ferner, Nr. 2140 vom 
12, Januar 1841 nebſt Tartf, nach weichem die Ab: 


— 
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gabe für Benutzung der Oderbrücke bei Oppeln zu er 
heben iſt, und Nr. 2141 vom 16. ejsd., betreffend den 
Tarif zur Erhöhung der Abgabe für den Bromberger 
Kanal nebſt gedachtem Tarif. 


Geſtern ſtarb hierſelbſt der Königl. Geheime Juſtiz⸗ 
Rath und erſte Direktor des Königlichen Stadtgerichts 
hieſiger Reſidenz, Karl Ludwig Beelitz, Mitglied 
der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden, 
des Kuratoriums des Schindlerſchen Waiſenhauſes und 
des Direktoriums des Bürger⸗Rettungs⸗Inſtituts, Ritter 
des Rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 
Der Staat verliert in ihm einen Beamten von uner⸗ 
müdlicher Thätigkeit und regſtem Eifer für das Gute 
und Rechte, feine Untergebenen einen allgemein verehr⸗ 
ten und geliebten Vorgeſetzten. (St. 3.) 


Die verſtorbene Frau Kurfürſtin von Heffen 
war bekanntlich die jüngſte und letzte Schweſter Königs 
Friedrich Wilhelm III. Ihr Tod hat hier befonder® 
bei dem älteren Theile des Publikums lebhafte Theil⸗ 
nahme gefunden, da die hohe Verewigte in mehrfacher 
Beziehung durch die Güte ihres Herzens, wie durch die 
mannigfachen Betrübniſſe und Kümmerniſſe, die auf ih⸗ 
rer irdiſchen Laufbahn lagen, und welche mit frommer 
Reſignation und wahrhaft chriſtlicher Liebe ertragen wur⸗ 
den, bier nicht minder wie in Caſſel ein Gegenſtand der 
reinſten Verehrung und Achtung war. Sie hatte ſich 
in demſelben Jahre, wo ihr Königl. Vater ſtarb und 
ihr in die Gruft vorangegangener Bruder den Königs⸗ 
thron beſtieg, mit dem damaligen Prinzen von Heſſen⸗ 
Kaſſel, noch nicht 17 Jahre alt, vermählt, nachdem fie in 
ihrer Jugend Canoniſſin zu Quedlindurg und Aebtiſſin 
zu Läden geweſen war. Als fie das letzte Mal mit ih⸗ 
rer Tochter Caroline in Berlin war, ſagte fie bei der 
Ankunft zu ihrem K. Bruder: „Ach, mein lieber Wil⸗ 
helm, Du wirſt finden, daß ich ſehr alt geworden bin.“ 
Darauf antwortete der König: „Jahre und Bekümmer⸗ 
niß machen nicht jünger.“ — In dieſem Augenblick ifl 
hier wieder viel davon die Rede, daß auch außer 
dem Kriegs-Miniſter von Rauch noch einer, und zwar 
einer der älteren Herren Staatsminiſter gänzlich 
in den Stand der Ruhe zurücktreten werde. Man ſpricht 
ferner, ſelbſt in den höchſten Zirkeln, viel davon, daß der 
für den Augenblick im Miniſterium des Königl. Hau⸗ 
ſes befindliche wirkliche Geheime Rath Graf v. Stole 
berg Wernigerode die Leitung der Geſchäfte erhal? 
ten wird, die in der letzten Zeit dem verſtorbenen Gra⸗ 
fen von Lottum verblieben waren, namentlich die An⸗ 
gelegenheiten des Schatzes und der Münzen. 

(Hamb. Corr) 


Spontini's Schickſal iſt entſchieden; über den 
Ausgang feines Prozeſſes läßt ſich zwar nichts mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorausſagen, aber in der öffentlichen Mei⸗ 
nung iſt er völlig gefallen, und man fragt ſich jetzt nur, 
wie es möglich geweſen, daß er fo lange Jahre in ſeiner 
Stellung hat ausdauern können. Nicht die Ueberel⸗ 
lung bei der Erklärung in den öffentlichen Blättern 
wird ihm fo boch angerechnet, ſondern man überſieht 
jetzt das Reſultat ſeiner Wirkſamkeit in Berlin, und 
ſchätzt den zwamgigjährigen ungeheuren Verbrauch von 
Mitteln und Kräften dagegen ab. Auch erinnert man 
ſich erſt jene recht lebhaft aller der herben Perſonalver⸗ 
hältniſſe, in denen er geſtanden, und welche die verblen⸗ 
dete öffentliche Meinung früher ganz entgegengeſetzt be⸗ 
urtdeilte. Wie immer, fo ſchlagt nun die rückprallende 
Wirkung mit doppelter Kraft auf ihn ein, und es wird 
ihm auch manches zur Laſt gelegt, was er nicht ver⸗ 
ſchuldet hiben mag. Jedenfalls aber iſt ſeine Stellung 
völlig unhaltbar, und die Mittel, die ſonſt allenfalls 
von Wirkung waren, um ihn in den Augen des Pu⸗ 
blikums zu heben, ſind völlig unanwendbar geworden. 
Es iſt ein durchſchautes Kunſtſtück, und keine Macht 
der Welt ſtellt die Illuſion wieder her. — Unrichtig if 
die in einigen auswärt gen Blättern enthaltene Notiz, 
daß auch der niederländifche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Graf v. Perponcher, bei der Copulation des Grafen 
v. Naſſau mit der Gräfin v. Oultremont zuge⸗ 
gen geweſen fei. Der Geſandte hatte dazu keinen An⸗ 
loß, da er bei dieſer Feierlichkeit weder feinen Souve 
rän noch fein Land zu vertreten hatte. Das letztere if 
ſogar fortwährend in unbegreiflicher Oppoſition gegen 
dieſe Verbindung mit einer Belgerin. Die Neuvermählte i 
dem hieſigen Hofe unter dem Titel „Gräfin von Naſ⸗ 
ſau“, jedoch mit der Hinzufügung: „Für jetzt“ vor 
geſtelt worden; es ſcheint demnach von einer Verhand⸗ 
lung mit dem jetzt regierenden König der Niederlande 
noch eine Veränderung des Titels erwartet zu werden. 
Der Graf v. Naſſau hat erklart, daß er alljährlich, und 
auch dieſes Mal gegen Oſtern, nach dem Haag reiſen 
werde, um daſeldſt das heilige Abendmahl zu empfan⸗ 
gen. Die Stimmung des Landes bei feinem Wieder 
erſcheinen daſelbſt wird den Grafen bei der Entſcheidung 
leiten, ob er dort längere Zeit verweilen oder ſich au 
feine Güter im Auslande zurückziehen ſoll. (A. A. 3.) 


Aachen, 19. Febr. Die Stadt Aachen hat mit 
dem Schluſſe vorigen Jahres in Tilgung der Schul 
den eine weſentliche Erleichterung erhalten, indem na 
dem feſtſtehenden Tülgungsplane von da ab etwa 10000 Rtl. 
jahrlich weniger zur Schuldentitgung erforderlich find. 


* 


Wenn die Segnungen des Friedens ſich erhalten ſollten, 


freit werden. — Die Aufhebung der; Blokade von 


Buen 08: Apres läßt hoffen, daß der lange gehemmte 
Betrieb der dieffeitigen Gerbereien bald Ben ger 
winnen wird, was für die hanbarbeitende Klaſſe von 
Malmedy, St. Vieth und einigen andern Orten ſehr 


zu wünſchen iſt. N 


d. Bresl. Ztg. haben wir einige Briefe 
des Freiherrn von Stein aus den Jahren 1829 
und 1830 mitgetheilt. Die Leipziger Zeitung ent⸗ 
hält jetzt eine Fortſetzung dieſer Briefe, aus welchen 
wir das auf die preußiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage Bezügliche nachſtehend mittheilen: „Cappen⸗ 
berg, 1. Nov. Schon früher hätte ich Ihren 
Brief vom 19. v. M. beantwortet, hätte ich nicht der 
Nachricht von dem zur Eröffnung des Landtags feſtge⸗ 
festen Termin entgegengeſehen, der aber noch unbeflimmt 
iſt. — Wir werden wahrſcheinlich die dem dritten rhei⸗ 
niſchen Landtage gemachten Propofitionen zu erwarten 

baben, befonders das Feuerſocietäts⸗Reglement. — Bol: 
gende Gegenſtände verdienten von den Ständen in der 
Form von Propoſitionen zur Berathung gebracht zu 
werden: 1) Bekanntmachung der Landtagsverhandlungen 
durch den Druck; fie wird dazu beitragen, den Verdand⸗ 
ungen mehr Würde zu geben und ihnen mehr Theil⸗ 
nahme zu verſchaffen. 2) Aufhebung des alle freie Dis⸗ 
„„flion vernichtenden § 50 des Edikts wegen Anordnung 
— weſtphäliſchen Stände (Rumpf, erſte Folge, 
Lande 0. Die kurze vierwöchentliche Dauer der 
öffn tage, die Unkenntniß der Propofitionen vor der Er⸗ 

Ri ung, die Menge der Petitionen von ſehr verſchiede⸗ 
Dei: Gehalt, die Unbrauchbarkeit vieler Abgeordneten, 
2 Schwierigkeit, von den Behörden Mittheilungen zu 
erhalten, 

fordert 


In Nr. 24 


alles dieſes wirkt lähmend, hindernd, unb er⸗ 
eine ausgedehntere Friſt zur Prüfung, Samm⸗ 
di 8 der aufklärenden Materialien, Nachrichten ꝛc. als 
e vierwöchentliche eines einzelnen Landtages. 3) De⸗ 
dentraliſation der Wegever waltung. Die anliegenden 
erhandlungen des Miniſteriums Martignac, ſo ich E. 
W. mitzutbeilen die Ehre. habe, enthalten vieles Be: 
merkungswerthe. 4) Contingentirung der Klaſſen⸗ und 
Gewerdbeſteuer nach Maßgabe des hierüber auf dem er⸗ 
fen und zweiten rheiniſchen Landtage Verhandelten und 
Gee. 5) Statut über die Provinzialhülfskaſſe. 
NE Deanna des ſtändiſchen Archivs. 7) Feſtſetzung 
Man Br zur Anſiedelung auf dem platten Lande. 
— . — undeſtreitbar annehmen müſſen, 
daf Vervielfältigung des Geſindes verderblich für Sitt⸗ 
lichkeit, Sicherheit der Perſon und des Eigenthums und 
für öffentliche Ruhe iſt. — Sollte man hieran zweifeln, 
ſo wende man ſeine Blicke auf Irland und auf andere 
übervölkerte Gegenden. Warum ſoll eine Gemeine einen Lum⸗ 
pen, der durchaus keine Bürgſchaft für ſein Betragen giebt, 
aufnehmen? In Provinzen, wo die Menſchen in Dörfern 
wohnen, wo die Aufſicht des Schulzen, Gemeindevor⸗ 
Rehers, Gutsherren beſteht, mag eine ſolche Anſiedelung 
weniger nachtheilig fein, als in Weſtphalen, wo die 
hhnungen zerſtreut find und ſich aller Aufſicht entzie⸗ 
J Ueber das Kataſter wird nach posit. 8 des Land⸗ 
tagsabſchieds noch Manches zur Sprache kommen. 
Auf dem zweiten und dritten rheiniſchen Landtage iſt 
Cons zur Sprache gekommen wegen Befreiung der 
ee von fremdartigen Ausgaben, das Er⸗ 
—— verdient, womit man aber verbinden muß: Mit: 
. nung des Gemeindebudgets und Rechnungen an den 
reistag. 9) Bitte um Bekanntmachung und beſchleu⸗ 
zigte Einführung der Städteordnung und 10) Vollzie⸗ 
bung der Gemeindeordnung. — Es fehlt an Materia- 
lien zu Berathungen und Verhandlungen nicht 
gen ſie nur mit Gründlichkeit, ; 
lanbeliebe behandelt und von d 
Weisheit entſchieden werden! 


Mö⸗ 
Unbefangenheit, Vater⸗ 
en obern Behörden mit 


Deut ſchla n b. 


Frankfurt a. M., 24. Febr. 8 

Die Auskünfte, welche die neueſten ce 
lungen über den Zahlbeſtand der franz fiche 2755 
res macht ertheilen, namentlich der Bettag der — 5 
enden Commiſſion, wegen Einberufung des Contingents 
don 1840, haben die Hoffaungen auf fernerweitige 
ewahrung des Friedens ungemein belebt. An⸗ 
dererſeits aber gereichen die vorbereitenden Maßregeln, 
le von Bundeswegen getroffen werden, um einer an⸗ 
ern Eventualität vollkommen gewachſen zu fein, nicht 
toner zur Beruhigung für den zwar kaum noch wahr⸗ 
amchen, aber doch möglichen Fall, daß Diefelbe cin, 
* könnt.. Wie belangreich und ausgedehnt dieſe 
gen, aft im ganzen Umfange des Bundes fein moͤ⸗ 
gewahre e glaudt man eine Norm in der Thätigkeit zu 
gung a mit welcher in Frankfurt felber an Ferti⸗ 
ſich 5 m Schießbedarf gearbeitet wird. So beläuft 
Pal iſpielsweiſe, die Zahl der bier gefertigten ſcharfen 
— glaubwürdigen Angaben zufolge, ſchon auf 
wenn als 250 000 Stück, gewiß eine ſehr große Menge, 
man erwägt, daß ſich das dieſſeitige Contingent 


ſo werden binnen einer nicht langen Reihe von Jabren 
die Gemeinden des hieſigen Regierungsbezirkes er 1 
wenigen Ausnahmen von ihren Schulden gänzlich de⸗ 


| 


— — 


361 
nut auf wenig mehr, als 800 Mann beläuft. — 
Inzwiſchen find die Bundes verſammlung und 
die Militärkommiſſion des deutſchen Bundes 
in unausgeſetzter Thätigkeit begriffen. Wir müſſen, nicht 
ohne Bedauern, hinzufügen, daß auch der Geſchäftskreis 
der hohen Central⸗Behörde des Bundes in jüngſter Zeit 
ſich bedeutend erweitert zu haben ſcheint. — Die ſeit 
des Frhrn. v. Leonhardi Ableben erledigte Geſandten⸗ 
flelle für die 16te Stimme (Hohenzollern, Rieß, Wal 
deck, Schaumburg⸗Lippa, Lippa und Lichtenſtein) iſt, wie 
man vernimmt, nunmehr an den dei dieſer Geſandt⸗ 
ſchaft ſeither als Legatlonsrath angeſtellten Frhrn. von 
Holzhauſen von den reſp. Höfen übertragen worden. 
Das der Ernennung zu dem Poſten dieſem Diplomaten 
bis jetzt im Wege ſtehende Hinderniß, ſeine Eigenſchaft 
als Frankfurter Bürger nämlich, wäre, heißt es, dadurch 
beſeitigt worden, daß er dem hieſigen Bürgerverbande 
entſagte. — Der dieſſeitige Bevollmächtigte bei der ver⸗ 
eins ſtaatlichen Conferenz zu Berlin, Senator Dr. Sou: 
chay, dürfte, beißt es, vor dem Ablaufe der nächſten 
zwei oder drei Monate noch nicht von dort zurückerwar⸗ 
tet worden. Auch der großh. heſſiſche geheime Ober⸗ 
Finanz⸗Rath Bierſack, der bekanntlich zu Frankfurt 
die Stelle eines Oberzolldirektors bekleidet bei jener Con⸗ 
ferenz aber als großherzoglicher Bevollmächtigter fungirt, 
iſt noch nicht wieder hier angekommen. — Die dies⸗ 
jährige Generalverfammlung der Aktionäre der 
Taunuseiſenbahn⸗Geſellſchaft wird am 4. März 
zu Wiesbaden gehalten werden. Von der dort ſtattha⸗ 
benden Abrechnung und der in Folge davon zu beſtim⸗ 
menden Dividende, hegt man große Erwartungen. An 
der hieſigen Börſe wird dieſe Dividende mit 14 Fl. baar 
bezahlt; auch wollte man vorläufig wiſſen, es beliefen 
ſich die Betriebskoſten der Bahn monatlich auf nicht mehr 
als 18.000 Fl. im Durchfchnitt. Hlernach ließe ſich 
freilich der Betrag der zu erhoffenden Dividende erwäh⸗ 
nend berechnen, da die Monatseinnahmen von dem Ver⸗ 
waltungsrathe jedes Mal bekannt gemacht worden ſind. 
— Noch eine andere Art von Geſchäften wird mit den 
Aktien betrieben. Bekanntlich giebt der nachweisliche 
Beſitz von zehn Aktien das Recht zu einer Stimme 
in der Generalverſammlung; und ſo verhältnißmäßig 
der Beſitz einer größern Zahl. Da nun manche Aktio⸗ 
näre ein beſonderes Intereſſe haben, ihre Anſichten in 
der Verſammlung durch Stimmenmehrheit durchzuſetzen, 
ſo miethen ſie zu dem Behufe Aktienbeträge für jenen 
Zeitpunkt, deren Miethspreis dennoch auf 7 bis 8 Fl. 
für je zehn Stück geſtiegen iſt. — Unſer letzter The a⸗ 
ter-Maskenball wurde am jüngft verwichenen Mon⸗ 
tage gehalten. Er war nicht ſehr ſtark beſucht, indem 
nur etwa 600 Eintrittskarten ausgegeben wurden. Doch 
fehlte es auf demfelben nicht an einem die guten Sit⸗ 
ten verletzenden Auftritt, der das Einſchreiten der Polis 
zeibeh örde unumgaͤnglich machte. — In Folge des Wit: 
terungswechſels werden viele Leute von der Grippe 
SN namentlich auch des hieſigen Linienmilitärs, 
etwa zehn von Hundert im Hospitale liegen. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 27. Febr. (Privatmitth.) Eine Eſtaffete 
brachte die Nachricht von dem Ableben der Großmutter 
des Erzherzogs Stephan, der Herzogin Amalie von 
Anhalt: Schaumburg, an den Kaiſerl. Hof. Se. 
K. Hoheit legte nebſt ſeinem Hofſtaate ſogleich Trauer 
an, und die Kaiſerl. Familie erſchien den erſten Tag 
nicht im Theater. — Wir haben ſeit 10 Tagen wieder 
ſtrengen Winter, das Schneegeſtöder dauert ununter⸗ 
brochen fort, und die Beſorgniſſe wegen Abgang des 
Eisſtoßes und einer Ueberſchwemmung der Donau neh: 
men ſtündlich überhand. Es ſind indeſſen alle erdenkli⸗ 
chen Vorſichtsmaßregeln für die an der Donau gelege⸗ 
nen Vorſtädte getroffen. — Die Nachricht von der Bes 
willigung der Errichtung einer ungariſchen Fillalbank 
in Peſth, welche mit der hieſigen Nationalbank im Ein⸗ 
klang operiren ſoll, erregt unter dem Handelsſtande all⸗ 
gemeinen Beifall. Sie wird für eine Wohlthat in 
Betreff des Verkehrs zwiſchen Ungarn und Oeſterreich 
ongeſehen. — Es herrſcht hier fortwährend der Abdo⸗ 
minal⸗Typhus in einem hohen Grade. Unter den 
neueſten Opfern der Jugend befand ſich der Neffe des 


Grafen Wallmoden, Graf Rottenhann. — Uedrigens i 


hat man die Bemerkung gemacht, daß trotz des ſo ſtren⸗ 
gen Winters weniger Diebdſtähle und Raub verübt wur⸗ 
den, als vergleichsweiſe in andern Jahren. Man erin⸗ 
nert ſich dies kaum. Die Wirkungen der zahlreichen 
Unterſtützungs⸗Vereine laſſen ſich hier deutlich erkennen. 


Was die kriegdrohende Spannung mit 
Frankreich betrifft, ſo kann öſterreichiſcher Seits 
noch keine anbefohlene oder wirklich geſchehene 
ewegung der Truppen gemeldet werden. Die Dr: 
ganiſation unſers Heerweſens iſt inzwiſchen von der Art, 
daß ein Handdillet des Kalſers in der kürzeſten Zeit die 
ruhenden Streitkräfte vollzählig und ausgerüſtet mit Al⸗ 
lem, nach jedem Punkte bin in Bewegung fegen könnte. 
Bei der Wichtigkeit der Sache, die auch von ſo vielen 
politiſchen Cor junctuten abhängig bleidt, wird das Ge: 
heimniß auf das tlefſte bewahrt, und auch die Kriegs⸗ 
Branchen dürften die Befehle erſt im Augenblicke der 
Vollziehung erhalten. Umſtände, die einigermaßen be⸗ 


merkenswerth erſcheinen, werden inzwiſchen von der öfs 
fentlichen Meinung für ein kräftiges Auftreten Oeſler⸗ 
reichs im Vereine mit ſeinen Bundesgenoſſen gedeutet. 
So wird bemerkt, daß der letzte kontraktliche Abſchluß 
für die Liefer ungen des Armeebedarfs auf ein 
halbes Jahr (vom laufenden Februar angefangen) ges 
ſchehen, und zwar wider die Gewohnheit, da ſonſt biefe 
Contrahirungen nur für ein Quartal eingeleitet zu wer⸗ 
den pflegten. Was die Capitulanten in der Armee be⸗ 
trifft, fo wurden dieſelben, wenn ſchon ihre Dienftjeit 
erſt im Oktober abläuft, im Frühjahr auf Urlaub ent 
laſſen, und ihnen ſo durch die Beurlaubung gleichſam 
die Zeit des Austritts abgekürzt; nun aber iſt durch 
hofkriegsräthlichen Befehl dieſes Jahr dieſe Begünſtigung 
bis auf weiteres aufgehoben worden. Im Fall eines 


Krieges, ſo lautet die Verordnung, müſſen auch die aus⸗ 


gedienten Capitulanten bis zur Beendigung deſſelden, 
oder ſo weit man ihrer bedarf, unter den Waffen ver⸗ 
bleiben, und es iſt leicht begreiflich, welcher Vortheil 


aus der Beibehaltung der Veteranen für die Armee im 


Fall eines Krieges hervorgehen würde. Man will wiſ⸗ 
ſen, daß die Stellung von Rekruten in dieſem Jahre 
noch bedeutender ſein werde, als angegeben worden und 
der oſtenſible Bedarf erheifcht. Es follen nämlich auf 


jedes Regiment, mit Inbegriff der Corps, an 2000 


Rekruten kommen, was eine Vermehrung des jetzigen 
Standes um mehr als 200,000 Mann betragen würde. 
Doch werden die Rekruten nur aſſentirt, und vorläufig, 
ohne exercirt zu werden, wieder nach Hauſe entlaſſen. 
Es iſt alſo dies, wie es ſcheint, nur eine Vorbereitung 
auf jeden möglichen Fall. Daß die Befeſtigung Ra⸗ 
ſtadts, als einer weitern Bundesfeſtung, in Ausſicht 
ſteht, und vielleicht ſchon mit dem Frühjahr Hand ans 
Werk gelegt werden wird, iſt außer Zweifel. Von hier 
bezeichnet man den Marſch des Regimentes Erzherzog 
Karl, oder Hoch und Deutſchmeiſter, im April dahin, 
welches zum größern Theil in die Umgebungen von Ra⸗ 
ſtadt detachirt werden ſoll. (L. A. 3.) 


Rußland 


Poſen, 18. Febr. Aus glaubwürdiger Quelle er⸗ 
halten wir die Nachricht, daß im Königreich Polen die 
Truppenmärſche nach der preußifhen Graͤnze zu feit 
einigen Wochen aufs neue begonnen haben, und daß 
namentlich in den letzten Tagen eine beträchtliche Anzahl 
neuer Regimenter in Kaliſch und deſſen Umgegend an⸗ 
gelangt iſt, fo daß es bereits an Raum zur Uaterbrin⸗ 
gung der Truppen gebricht. Nach einer ungefaͤhren 
Schätzung dürften an der Gränze bereits an 50,000 
Mann eingetroffen ſein, und wie es heißt, ſollen noch 
einige Diviſionen nachrücken, fo daß an 75,000 Mann 
zuſammenkomwen, die, ſofern die politiſchen Conſtella⸗ 
tionen ſich nicht ändern, wozu bei der andauernd krie⸗ 
geriſchen Haltang Frankreichs wenig Ausſicht vorhanden 
iſt, mit dem beginnenden Frühjahr ein großes Lager 
bei Kaliſch beziehen werden, wo fie bleiben follen, bis 
die Dauer des europäiſchen Friedens völlig geſichert er⸗ 
ſcheint. In Warſchau und den öſtlichen Theilen des 
Königreichs ſoll bereits eine mindeſtens eben ſo große 
Truppenmacht zuſammengezogen ſein, fo daß die ruſſi⸗ 
ſche Armee, die in dieſem Augenblick in Polen concen⸗ 
trirt iſt, ſich auf 150,000 Mann deläuft. Daß ſolche 
Streitkräfte nicht blos der leichtern Verpflegung wegen, 
wie anfangs behauptet wurde, hier verſammelt find, 
leuchtet um fo eher ein, wenn man die Stellung der 
Truppen rückſichtigt. 5 (A. 


* 


Großbritannien. 

London, 23. Februar. Der Koͤnig der Bel⸗ 
giert iſt geſtern wieder nach dem Kontinent zuruͤckge⸗ 
reift, Auf den Rath Se, Maieftät ſoll die Königin 
Victoria den Vorſatz aufgegeben haben, die Baroneſſe 
von Lehzen zur Ober⸗ Aufſeherin Über die Pflege 
des Königlichen Kindes zu. beftellen, welcher Poſten 
der Baroneſſe deshalb zugedacht geweſen wäre, weil 
dieſelbe bis jetzt noch keine beſtimmte Stelle im Hof: 
halt Ihrer Majeftät bekleidet. Wie verlautet, iſt nun 
eine Miſtreß Southey, Schwägerin des Dr. Southey 
und Wittwe eines ehemaligen Marine⸗Capitains, zu 
jenem Poſten, mit welchem ein Gehalt von 300 Pfd. 
verknüpft iſt, gewählt worden. 


Frankreich. 


Paris, 23. Februar. Man fpricht heute mit 
großer Beſtimmtheit von zahlreichen Verände⸗ 
rungen in dem Perſonale des diplomatiſchen 


Corps. Die betreffenden Ordonnanzen ſollen vom Kö: 


nige ſchon unterzeichnet ſein. Danach wurde der Graf 
Saint⸗Aulaire zum Botſchafter in London ernannt, 
und in Wien durch den Grafen Flahault erſetzt wer⸗ 
den. Der Marquis von Dalmatien, Sohn des Mar⸗ 
ſchalls Soult, ginge nach Rom und der bisherige 
Botſchafter am Roͤmiſchen Hofe, Herr von Latour⸗ 
Maubourg, würde den Herzog von Montebello, in 
Neapel erſetzen. Letzterer würde an die Stelle des 
Herrn von Pontois nach Konſtantinopel geben. Herr 
von Pontois wurde zum Votſchafter in Spanien er 
nannt werden. Der Geſandte am Söͤchſiſchen Hofe 


f 


** 


Herr ven Buſſteres, würde an die Stelle des Mar: 
quis von Dalmatien nach Turin gehen, und in Dres: 
den duech den Herrn von Bourqueney, erften Bot: 
ſchafts⸗Sekretalt in London, erſetzt werden. — Der 
Meſſager berichtet, daß der König bei der letzten 
Revue einigen Offizieren und Unteroffizieren, die 
von ihren Vorgeſetzten ein beſonderes Lob wegen ih: 
res guten Benehmens erhalten hatten, ſogleich das 
Kreuz der Ehrenlegion ertheilt habe. Die herablaſſende 
Art, mit welcher der Koͤnig ſich nach einzelnen Mili⸗ 
tairs erkundigt, und ihr Verdienſt ſogleich belohnt 
habe, haͤtte einen außerordentlich guten Eindruck auf 
die Regimenter der Garniſon gemacht. — Der Zu⸗ 
ſtand des Herrn Delaroche, verantwortlichen Her⸗ 
ausgeber des National, hat ſich ſo ſehr verſchlimmert, 
daß feine Aerzte erklären, er befinde ſich außer Stande, 
auch nur die Vollmacht zu ertheilen, um ſich vor der 
Pairs⸗Kammer vertreten zu laſſen. Mehrere ſeiner 
Freunde haben ſich zu dem Praͤſidenten der Pairs⸗ 
Kammer begeben, ihm über den Geſundheitszuſtand 
des Herten Delaroche Bericht erſtattet, und gebeten, 
den auf Morgen angeſetzten Prozeß abermals zu ver⸗ 
ſchieben; Herr Pasquier hat dies abgelehnt und er⸗ 
klaͤtt, daß man der Juſtiz ihren Lauf laſſen müffe. 
Herr Delaroche würd ſich nun wahrſcheinlich in con- 
tumaciam verurtheilen laſſen. f 
Paris, 24. Fbr. (Privstmitth), Der „Meſſa⸗ 
ger“ erklärte geſtern Abend in officieller Weiſe, 
daß das Miniſterium entſchloſſen ſei, die Amen⸗ 
dements der Pairskammer in Beziehung auf das 
Fortifikationsgeſetz zu bekämpfen, indem es das 
letztere ganz in der Form vert heidigen wolle, wie 
es aus den Debatten der Deputirtenkammer 
hervorgegangen iſt. 


Sch wei z. 

Bern, 21. Febr. Die Note des Nuntlus iſt von 
Aargau bereits in dem Sinne beantwortet worden, daß 
die Regierung von Aargau, ſelbſt nach dem katholi⸗ 
ſchen Kirchenrecht, zur Aufhebug der Klöſter 
befugt ſei, und was die Bundesakte anbelange, ſo ſei 

dies eine einzig von der Eidgenoſſenſchaft zu behandelnde 
Frage. — Die Revue de deux mondes, die mit 
Mols in Verbindung ſtehen ſoll, ſagt: die aargaulſche 
Kloſteraufhebung, obgleich eine Verletzung des Bundes, 
ſei eine innere Angelegenheit der Schweiz, und keine 
Macht habe ein Recht, ſich einzumiſchen. Wenigſtens 
werde ſich Frankreich erinnern, daß es 1833 gegen den 
neuen Bundesentwurf, worin die Klöſter nicht garantirt 
geweſen, nichts eingewendet habe. 


Italien. 


Rom, 15. Febr. Der heil. Vater hat nach her⸗ 
gebrachtem Gebrauch während der Carnevalszeit an⸗ 
gefangen, täglich die Kirchen zu beſuchen, wo das Al⸗ 
lerheiligſte gusgeſtellt iſt, und er ſein Gebet verrichtet. 
Ferner beſucht er Klöſter, fromme Stiftungen und die 
Schulen. In dem Collegio romano wurde er von 
ſaͤmmtlichen Zöglingen vor der Pforte des Gebäudes 
empfangen, wo ſie vor ihm her Blumen auf ſeinen 
Weg ſtreuten. — Die Königin Chriſtine von Spa⸗ 
nien iſt Willens, hier ein Grundſtück in der Sabina 
für Hrn. Monoz käuflich an ſich zu bringen. Da aber 
mit dieſem Eigenthum der Herzogstitel verbunden iſt, 
ſo hat die Regierung, wenn ſie dieſen Kauf bewilligen 
ſoll, verlangt, daß die Königin die Beweiſe vorlege, daß 
Munoz durch einen Prieſter mit ihr verbunden ſei. 


Italieniſche Gränze, 16. Febr. Als officiell 
wird nun aus Rom gemeldet, der päpftliche Stuhl hade 
eingewilligt, daß die Erzdibceſe von Köln durch ei⸗ 
nen Suffragan = Biſchof verwaltet werde, und Se. 
Heiligkeit der Papſt ſelbſt habe dem Erzbiſchof Droſte 
den Rath ertheilt, die Cardinolswürde oder irgend eine 
andere kirchliche Stellung in Rom anzunehmen, die ihn 
auf eine ehrenvolle Weiſe von ſeinem Biſchofsſitz ent⸗ 
ſernt hielte. Außer dieſem Beweis aufrichtiger Bereit⸗ 
willigkeit, fol. Se. Heiligkeit dem Grafen Brühl noch 
andere freundliche Zuſicherungen ertheilt haben, und man 
weiß bereits, daß die k. preußiſche Regierung damit in 
hohem Grade zufrieden iſt. Es fragt ſich ſonach nur 
noch, ob Hr. v. Droſte dem Wunſche der päpſtlichen 
Curie ſich ſo leicht fügen wird; doch ſcheint man große 
Schwierigkeiten von feiner Seite nicht mehr zu de⸗ 
ſorgen. (A. A. 3.) 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 10. Febr. (Privatmitth.) Die 
neueſten Nachrichten aus Alexandrien vom 29. Ja- 
nuat deuten noch immer mit einigen Beſorgniſſen auf 
die fortgeſetzten Rüſtungen Mehmed Ali's hin. Das 
Journal de Smyrne vom Sten d. ſagt hierüber gerade 
heraus, man ſoll ſich über Mehmed All ja nicht täu⸗ 
ſchen laſſen. So viel iſt ſicher, daß er ſeine ganze 
Streitmacht in Egypten concentrirt, feinen Truppen ei⸗ 
nen rückſtaͤndigen Sold auszahlte, und den aus dem 
Hedſchas und Arabien zurückgekehrten Truppen 500 Beu⸗ 
tel entgegenſchickte, um fie in guter Stimmung zu er⸗ 
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halten. Er ſelbſt wollte nach der Rückkehr Ibrahim 
Paſcha's auf einige Tage nach Cairo gehen, um das 
dortige Lager, welches Selim Paſcha kommandiren foll, 
zu inſpiciten. In dieſer Stellung erwartet er den Fer⸗ 
man feiner abermaligen Inveftitue, und es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß er, wenn, wie zu vermuthen 
iſt, eine Entwaffnung aller ſeiner Truppen gefordert wird, 
nicht darein willigt. Man iſt deshalb nicht wenig 
neugierig, wie ſich die Zukunft geſtalten wird. Der 
engliſche Oberſt Hodges macht ſich bereit, ſobald der 
Ferman der Pforte ſignirt iſt, nach Alexandrien abzu⸗ 
gehen. Unterdeſſen weigern ſich die Conſular- Agenten 
der alliirten Mächte in Alexandrien, ihre amtlichen Funk⸗ 
tionen förmlich anzutreten. Sie ſcheinen ebenfalls erſt 
die Verfügungen der hieſigen Konferenz und des Sul⸗ 
tans abzuwarten. Die Entwaffnung Meh med Ali's iſt eine 
Lebensfrage für Mehmed Ali und die Pforte, und es 
iſt natürlich, daß ſie jetzt entſchieden werden muß. Un⸗ 
terdeſſen dauern hier ſowohl türkiſcher Seits als auch 
von Lord Ponſonby die Intriguen über die Bedingniſſe, 
unter welchen Mehmed Ali die Erblichkeit verliehen wer⸗ 
den ſoll, fort, und es kann noch einige Zeit vergehen, 
bis der Ferman unterſchrieben iſt. — In Syrien iſt 
der neue Tarif der Pforte auf eine Vorſtellung des 
Handelsſtandes von Aleppo und Beirut einſtweilen nicht 
eingeführt werden. — Die Berothungen im Reichscon⸗ 
ſeil betreffen jetzt vorzüglich die finanzielle Lage des 
Reichs, welche troſtlos ſein ſoll. 


Konſtantinopel, 15. Febr. (Privatmitth.) Durch 
den mächtigen Einfluß des öſterreichiſchen Internuntius 
v. Stürmer iſt es gelungen, den Ferman der Erblichkeit 
Mehmed Ali's von Seite der Pforte zu erringen. Der 
Juſtiz-Miniſter Muhid Efendi ging zur Verkündigung 
deſſelben nach Alexandrien ab. (S. den folgenden Ar⸗ 
tikel.) Die Bedingniſſe des Fermans ſind noch nicht 
publizirt, allein es iſt ſicher, daß Mehmed Ali ent: 
waffnen muß. — Die Flotte wird am 18ten d. zu⸗ 
rückerwartet. 


Konſtantinopel, 15. Februar. Der großherrliche 
Ferman, durch welchen Mehmed Ali von Sr. Ho⸗ 
heit dem Sultan in die Statthalterſchaft von Eg yp⸗ 
ten wieder eingeſetzt, und feiner, Familie zugleich die 
Erblichkeit in derfelken verliehen wird, iſt fo, eden erlaf- 
fen, und der Davi Naſiri (Juſtizminiſter) und Mitglied 


des Reichskonſeils, Sad! Muhib Effendi, beauf- 


tragt worden, denſelden nach Alexandrien zu über⸗ 
bringen. Dieſer 1 iſt geſtern Nachmittags 
auf dem türkiſchen Dampfesote „Peiki Schewket“ nach 
ſeiner Beſtimmung abgegangen. Gleichzeitig hat die 
Pforte mittelſt Cirkular⸗Note die hier akkreditirten Ge⸗ 
ſandtſchaften in Kenntniß geſetzt, daß, da durch die un: 
bedingte Unterwerfung Mehmed Ali's unter die Be⸗ 
fehle des Sultans, und die in Folge deſſen von Sr. 
Hoheit demſelben verliehene Erblichkeit von Egypten 
die Egyptiſche Angelegenheit vollkommen beendigt wor⸗ 
den, die Blokade der Egyptiſchen Küſten und Landungs⸗ 
plätze als aufgehoben und die Freiheit des Handelsver⸗ 
kehrs mit jenen Gegenden als wiederhergeſtellt zu bes 
trachten ſei. — Am 13ten d. Mts. brach um 2 Uhr 
nach Mitternacht in einem Nebenge äude des K. K. 
Internunciaturshotels, wo ſich die Kirche befin⸗ 
det, Feuer aus, und verbreitete ſich ſo ſchnell, daß in 
wenigen Minuten der ganze Dachſtuhl und das obere 
Stockwerck in Flammen ſtanden. Durch die ſchnelle 
Hülfe, welche die Lokalbehörden ſowohl als die Mann⸗ 
ſchaft des hier ſtationirten königl. franzöſiſchen Briggs 
„la Fleche“ und die herbeigeeilten Matroſen der öſter⸗ 
reichiſchen Kauffahrteiſchiffe leiſteten, gelang es, nicht 
nur das Feuer auf der einen Seite abzuſchneiden, ſo daß 
bald jede Gefahr für das Hauptgebäude verſchwunden war, 
ſondern ſogar das untere Stockwerk des brennenden Ge⸗ 
bäudes, fo wie die anſtoßenden Holz- und Kohlen⸗De⸗ 
pots unverſehrt zu erhalten. um 4 Uhr Morgens war 
der Brand gelöſcht. Der Seriasker Muſtapha Pas 
ſcha und mehre andere höhere Militairbeamte waren in 
Perſon erſchienen, um die Löſchungsanſtalten zu leiten, 
und entfernten ſich erſt, nachdem ſie ſich von dem glück⸗ 
lichen Erfolge derſelben vollkommen überzeugt batten. 
— So eben einlaufenden Nachrichten zufolge hat das 
türkiſche Linienſchiff „Mahmudie“, an deſſen Bord ſich 
der Admiral Vawer Paſcha befindet, am ien d. M. 
die Dardanellen paſſirt. Dem Vernehmen nach wird 
daffelbe ſeine Quarantaine im Hafen don Lampfaka 
beendigen und dann feine Fahrt nach der Hauptſtadt 
fortſetzen. (Oeſter. Beob.) 


Mannichfaltiges. 5 

— Ein furchtbares Unglück hat ſich am 20. Febr. 
frühmorgens unweit Holyhead (Großbritannien) auf 
der See ereignet; das nach New⸗Nork beſtimmte und 
mit Auswanderern gefüllte Schiff „Governor Fennee“, 
welches am Tage vorher aus dem Hafen von Liverpool 
abfegeite, ſtieß am folgenden Morgen mit dem Dampf⸗ 
ſchiff „Nottingham“, welches auf der Fahrt von Dublin 
nach Liverpool begriffen war, fo heftig zufammen, daß 
es in einer oder zwei Minuten nach dem Stoß unter⸗ 
ſank und ſämmtliche darauf befindliche Auswanderer und 


Mannſchaft, 122 Menſchen, ein Raub der Wellen wur⸗ 
den; bloß der Capitain und der Steuermann, die ſich 
gerade auf dem Verdeck des Auswanderer⸗Schiffs befan⸗ 
den, retteten ſich dadurch, daß ſie ins Waſſer ſprangen 
und ein ihnen von dem Dampfboot zugeworfenes Tau 
ergriffen; die üdrige Mannſchaft war nicht auf dem 
Verdeck, und die Paſſagiere ſchliefen noch alle. Die 
Auswanderer waren meiſt Irländiſche Pächter und Tas 
gelöhner. Auch das Dampfſchiff wurde ſtark beſchädigt; 
es hatte eine Ladung Vieh am Bord und mußte üder 
200 Stück davon ins Meer werfen, um nicht zu ſin⸗ 
ken; es wurde von einem anderen Irländiſchen Dampf⸗ 
boote ins Schlepptau genommen und auf dieſe Weiſe 
noch glücklich nach Liverpool gebracht. Das Unglück ent⸗ 
fand, dadurch, daß die Nacht überaus finfter und neblig 
war, ſo daß das Dampfboot die Lichter des anderen 
Schiffs nicht ſehen konnte, obwohl der gerettete Kapitän 
15 Be erklärt, daß er die des „Nottingham“ geſe⸗ 
hen habe. g 


„ Das Feuilleton des Jeurnal des Debats ent⸗ 
‚hält zwei Recenſionen Jul. Jan in's über die Stücke 
„eines neuen komiſchen Dichters, eines Fremden, der 
mit großer Sorgfalt, mit einem ſeltenen Geiſte, mit eis 
nem DBerftante voll von Herzen, das alte franzöſiſche 
Theater ſtudirt hat.“ Dieſer Dichter iſt Niemand an⸗ 
ders, als die erlauchte Verfaſſerin von „Wahrheit 
und Lüge“, deren geiſtreiches Stück „der Obel m“ 
unter dem Titel Ia malade imaginaire (die eingebil⸗ 
dete Kranke) auf dem Thegter francais gegeben wird, 
und ſehr gefalen hat. Nicht allein das erſte franzö⸗ 
ſiſche Theater, ſondern auch eines der übrigen, und zwar 
eines der ausgezeichnetſten, das Gymnase, hat ein Stück 

der hohen Dichterin, und zwar eines ihrer gelungenſten, 
„die Fürſtenbraut“, unter dem Titel: la fianede du 
Prince, gegeben, bei dem auch der Name der Piinzeſ⸗ 
fin als Verfaſſerin genannt iſt. Mit Recht hebt Jul, 
Janin (von dem auch die Recenſion des zweiten Stük⸗ 
kes herrührt) die ſchöne Scene in dem letzten Stücke 
heraus, wo die Prinzeſſin ſich zur Abreiſe anſchickt, und 
ſagt, nachdem er mehreres Geiſtreiche und Treffende in 
dem Schauſpiel bezeichnet hat: „iſt dieß nicht ein na⸗ 
türliches, naives, ganz neues Schauſpiel, das Sitten, 
Gedanken, eine Sprache, eine Urbanität uns vorfübrt, 
22 in den Zeiten, wo wir leben, ganz unbekannt find?’ 


— Der als Dichter bekannte Kriegsrath Karl 
Müchler in Berlin hat eine Broſchüre herausgegeben, 
worin er beweiſt, daß er Verfaſſer des bekannten Gedichtes 
„An den Kaiſer Napoleon“ iſt, weiches Schiller ee” 
ſchrieten wird und in der Nachleſe zu deſſen Werken 
aufgenommen worden iſt. (Es beginnt: „Mag das Volk 
in thörichtem Erſtaunen ꝛc.“) Derſelbe erzählt, daß er 
eben dieſes Gedichtes wegen, welches er im Jahr 1806, 
alſo ein Jahr nach dem Tode Schillers, verfaßt habe, 
von Napoleon verfolgt und proſcribirt worden ſei. Nut 
durch eine glückliche Flucht ſei er den Nachſtellungen 
entgangen. Von älteren und angeſehenen Leuten wird 
dies beſtätgt. . 


— Bekanntlich iſt Torquato Taſſo im Jahre 
1595 in Rom geſtorben, und es befindet ſich an det 
Stelle, wo feine ſterbliche Hulle ruht, auch ein Mo⸗ 
nument, welches ihm im 17: Jahrhundert von dem 
Cardinal Bevilacqua errichtet ward, das jedoch 
fo hochgefeierten Dichters keineswegs würdig iſt, und 
daher wird ihm gegenwärtig auf Antrieb verſchiedenk 
ausgezeichneter Roͤmer ein prachtvolles Grabmal 
der unweit des Vatikans belegenen Kirche des heilt 
gen Honufrius errichtet. Die Koſten werden dur 
freiwillige Beitraͤge gedeckt und der rühmlichſt 6 
kannte Bildhauer Cav. Giuſeppe Fabris aus Vicenza 
iſt dereis an das Werk gegangen. In dem neben 
der erwahnten Kirche ſich befindenden Kloſter, in wel⸗ 
chem Taſſo feine letzten Tage zubrachte, und wo e 
auch geſtorben iſt, werden noch vetſchiedene Manu⸗ 
ſtripte und Hausgeräͤthe von ihm mit größter Sorg! 
falt aufbewahrt. 


Veoen einem Lehrer, welcher die Gabe, ſich um 
richtig auszudrücken, in hohem Grade beſitzt, erzähl 
man ſich folgende Anekdoten. Als neulich in der Lehr 
ſtunde ein Paar Schüller nicht erſchienen waren, ſagte 
er, das Deſizit wahrnehmend: „Dort auf der dritten, 
Bank fehe ich wieder zwei, die gar nicht da find.” — 
Ein andermal, als Geſchaͤfte ihn veranlaßten, eine 

terrichtsſtunde aufzugeben, ſchlug er an der Thüre 

Lehrſtube einen Zettel an, mit der Inſchrift: „Von 12 
dis 1 uhr iſt keine Stunde.“ 


Redaktion; E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u, Gomb 
. m ——— 7˙— Xv 
f Mit einer Beilage · 


Sheater-Repertoirt 2 A 
Mittwoch: e Talisman.“ Poſſe 7 255 
ſang in 3 . . 2 
Muſik von Ado g ER 7 

; H ler und die Jüdin. 
3 3 Akten von Marfäner. Boie 


Guilbert, Herr Eike, als Gaſt. gi 
Freitag 75 15 Spiel des Zufalls.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Lebrün. ierauf: „Der 


ſchwarze Mann.“ Poſſe in 2 Akten von 


Gotter. 
X 10, III. 5. Oec. u. B. W . I. 1 


8 6. Instr. & I. 


Entbindungs-An ei 
ge. 
Die heute Morgen um 10 uhr erfolgte 
. Entbindung ſeiner lieben Frau. geb. 
seit Kalt beſonde einem gefunden Mädchen, 
u: Keimen aribung ganz ergebenft 
8 hi a t L. N 9 8 
Oele den 1. Marz 184 1 for 


= Entbindungs:Angeige. 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Selma, geb. Berli⸗ 
ner, von einem muntern Knaben, beehre ich 
„entfernten Anverwandten und Freunden, 
anſtatt beſonderer Meldung, hiermit anzuzei⸗ 
gen. Kaiſerswaldau, den 26. Febr. 1841, 
Paſtor Schrödter. 


Entbindung s⸗Anzeige. 

Theilnehmenden — und Freunden 
— ich hierdurch, ſtatt beſonderer Mel: 
Fraß die ergebene Anzeige, daß meine liebe 
von welara, geb, Matſchky, geftern Abend 
de nem muntern Knaben glücklich entbun⸗ 

N worden iſt. 

Jauer, den 28, Februar 1841. 


Der Kaufmann B. R. Geifenheimer. 


\ Todes⸗Anzeige. 
1 Den heute Vormittag 9½ Uhr erfolgten 
5 unſers innig geliebten Gatten, Vaters und 
Echrtegervaters des Herrn Stadt⸗Syndikus 
mil Hübner, an Lungenlähmung im 59. 
Jahre, zeigen entfernten Verwandten und 
—— Kaas —— Meldung, mit der 
ahme, i 
an. Oels, den 1. März 184. 2 
Amalie Bü bner, geb. v. Kraker, 
als Gattin. 
Anna Weber, geb. Hübner, als 
Tochter. 
— Conrad Weber, als Schwiegerſohn. 
eit an kf a g un g. 
1 — des & Kindpeit an Kr Augenübel 


* 


on des Herrn Dr. Schweikert hier⸗ 
ſelbſt, die ihm auch glücklich 7 — ich Halte 
es für Pflicht, dieſem edlen Menſchenfreund 
für feine außerordentliche Mühe, durch die ich 
zu einem geſunden Augenlicht gelangte, öffent: 
lich meinen herzlichſten Dank auszusprechen. 
Möge Gott ihn noch recht lange der leidenden 
Menſchheit erhalten. 
Breslau, den 1. Maͤrz 1841. 
Florentine Kümmel. 
Der Paſtor Kariſch in Ob.⸗ Weiſtritz. 
1 Meile hinter Schweidnitz, iſt Willens, 
künftige Ostern noch einen oder zwei Kna⸗ 
den in Penſion zu nehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Dietrich, Disconus, 
Kirchſtr. Nr. 24. 
2 Der Finder des auf der Theater- Redoute 
. gegangenen goldenen Armbandes, 
— ſolches der Eigenthümerin ſelbſt zurück⸗ 
— n wollte, wird benachrichtiget, daß ſich 
iefe beim Kaſtellan des Theaters gemeldet 
35 . Fund daher dort abgegeben were 
5 Piltz. 
Dringende Bi 
| Beh 3 et 8 
; 8 „arten einzuhändigen, 


da mir nur Name 
Entnehmers 8 jeben wurde. Wohnort des 


olff, Mask 
Reuſche Straße Ne. f ber, 


— — — — — — 
Das hieſige herrſchaftliche Brau⸗ 


ER 
u. 
nerei⸗Urbar, an frequenter Straße Bren⸗ 


gelegen, neu 


ewährend, wird von Johanni c. pachtlos. 
Schantfelen ſind zur Getrantentnahme 
verpflichtet. Die näheren Pachtbedingungen 
find bei dem Wirthſchafts⸗Amt einzuſehen. 
Pachtluſtige und kautionsfähige Brauer wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 
Hoßenfriedeberg, den 25. Febr. 1841. 
Graf v. Seherr⸗Thoß'ſches Wirth: 
ſchafts⸗Amt. 
Zu einem der Mode nicht unterworfenen 
Babrik-Geſchäft Ze 2 = > 
v i ein Lehrlin 
Kaat, und des fallſige Anfragen von dem 
n Herrn B. Liebig in Breslau, 


Hummerel Nr. 49, entgegengenommen. 


Einem 3 ' 

jungen gebildeten Manne, der ſich 

St Mpothefestunf widmen will, wird eine 

lung Bernhard Sl r die a NN 
E h 

im golbneg 80 re rund, Ring Nr. 26, 


Beilage z 


chielens, unterzog ich mich der 
. und anb 


— 363 — 


u e 52 der Breslau 


Mittwoch den 3. März 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
53) zu haben: 

Die Engbrüſtigkeit und das 


Aſthma find heilbar. 

Eine Darſtellung dieſer Krankheiten in ihren 
Grundformen, ihren verſchiedenen Arten und 
Verwickelungen, mit organiſchen Verletzungen 
des Herzens, Katarrh, Verdauungsſchwäche ꝛc. 
Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchun⸗ 
gen über das krankhafte Athmen, nebſt 
Bemerkungen über das bei jeder Abart dieſer 

Krankheiten beſonders anwendbare Heil⸗ 

Verfahren. 

Von Prof. Dr. F. H. Ramadge. 

Aus dem Engliſchen überſetzt. 
Preis: 15 Sgr. 


Rathgeber für Diejenigen, 


welche 
Milch⸗ und Molkenkuren 


gebrauchen wollen. 
Eine Darſtellung ihrer zweckmäßigſten Anwen⸗ 
dung und ihre ausgezeichneten Heilwirkungen 
gegen hartnäckige und langwierige Krankhei⸗ 
ten. Nebſt Abhandlungen über die äußerliche 
Anwendung der Milch, die Heilkräfte der But⸗ 
termolken, jo wie auch die Verbindung der 
Milch mit den verſchiedenen Mineralbrannen; 


Von Dr. Aug. Schulze. 
8. geh. 10 Sgr. 


Gefälligſt zu beachten. 


In der Riemann'ſchen Buchhandlung in 
Coburg iſt ſo eben erſchienen und in Bres⸗ 
lan vorräthig bei G. P. Aderholz (Ring: 
und Stockgaſſen⸗Ecke 53), Graß, Barth 
und Comp., F. Hirt, Max und Comp., 
Schulz u. Comp. und durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen: 


4 ” 
Kaffeebüchlein 
und 
Kaffekochbuch 
oder 
der bürgerliche und elegante 
Kaffeetiſch. 

Lehrend die Kenntniß aller Kaffeeſorten und 
die Verwendung des Kaffees in mediziniſcher, 
diatetiſcher und techniſcher Hinſicht, die Ver⸗ 
beſſerung und gän dr e eines 

en Kaffees, und die ver⸗ 
— Bereitungcarten u Kaffeegetränks, 
de Mittel, viel Rahm aus der Milch zu ge⸗ 
winnen, fie lange aufzubewahren und ſelbſt 
ſchon etwas gefäuerte zu ſieden, die Bereitung 
der vorzüglichſten Kaffeeſurrogate und der Sur⸗ 
rogate der Milch, des Rums und Zuckers, na⸗ 
mentlich die Bereitung des Nunkel⸗ 
rüben⸗ und Stärkemehlzuckers für 
Haushaltungen und die Verfertigung der 
in vornehmen Zirkeln bei Kaffee⸗Geſellſchaften 
gereichten Getränke, Confituren u. Backwerke ꝛc. 
Ein Rathgeber fuͤr Reich und Arm. Heraus⸗ 
gegeben von F. A. Reimann. Mit zwei 

Steindrucktafeln. gr. 12. geh. 15 Sgr. 

Der Kaffee, dieſes allg. Labſal, dieſes Lebens⸗ 
elixir, wird ſehr oft fo ſchlecht bereitet, daß eine ge⸗ 
naue Beſchreibung u. zugleich deutliche Anweiſung 
vortheilhafterer Bereitung nur hoͤchſt erwuͤnſcht 
ſein muß, zumal auch die ihm verwandten Bei⸗ 
miſchungen mit berückſichtigt worden ſind. Auch 
die vornehmen Kaffeezirkel hat der Verfaſſer 
berathend bedacht, indem er die beſten Vor⸗ 
ſchriften zur Bereitung der in jenen gebraͤuch⸗ 
lichen Confects, Backwerke und Getränke giebt. 

Es iſt ein nützliches und intereſſan⸗ 
tes Werkchen für Jedermann. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 
Breslau iſt erſchienen: 


Das Preuß. Jagdrecht. 
Aus den allgemeinen Landesgeſetzen, 
den Provinzial⸗Jagdordnungen, den 
Miniſterial⸗ und Negierungs⸗Ver⸗ 


x s ordnungen, ſyſtematiſch entwickelt und mit 
gebaut und dem Pächter jede Annehmlichkelt! A n ee 


bdrücken der Provinzial⸗Jagd⸗Geſetze verſe⸗ 
hen von 
C. W. Hahn. 
gr. 8. geheftet. 1, Rthlr. 


Das Holz⸗Diebſtahl⸗Geſetz 
vom 2. Juni 1821, 
mit Commentar, Ergänzungen und 
eilagen. 


Handbuch für Ferſtricht 8 
te und 
Wald⸗Ei . e un 


W. Ha 
te umgearbeitete und 5 5 
r. 8. geh. 2 Auflage. 


Ein Koch, 


welcher ſich zur Uebernahme einer Küche hier⸗ 
orts unter vorteilhaften Bebingu 3 
ſtimmen will, erfährt das Nähere durch den 
Kaufmann Herrn Groß, am Neumarkt 38. 


Gr. 8. Geh. 


1. * 


eee 


chern und Obſtarten, 
Georginen iſt der heutigen 
verſendet werden, beigegeben. Ich hoffe, 
entſprechen wird. 
Sämereien nochmals beizulegen, 


f 
i 
€ 
5 
g 


Bei Graf, Bart 
lau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


| Ratygeber 


für alle diejenigen, welche an 


Verſchleimung 


des 


Halſes, der Lungen und der 40 


Verdauungswerkzeuge leiden. 


Nebſt Br 
Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank⸗ 
heiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt find, 
ſicher geheilt werden können, 
Sechſte verbeſſerte Auflage. 
8. 10 Sgr. 


9 
Verlag von Baſſe in Quedlinburg. 


Bekanntmachung. 

Das im Adelnauer Kreiſe des Regierungs⸗ 
Bezirks Poſen belegene, zur Grafſchaft Pay 
godrice gehbrige feparirte Vorwerk Wturek, 

1 Meile von der Stadt Oſtrowo, 

2 Meilen von Kaliſch 
entfernt, mit einem Areal von 

19 Morgen 59 Q.⸗Ruthen Gärten, 

909 144 Aeckern, 

78 27 Wieſen, 
und dazu erforderlicher Waldweide in den an⸗ 
graͤnzenden herrſchaftlichen Forſten, ſoll auf 9 
hintereinander folgende Jahre, von Johannis 
1841 bis Johannis 1850 im Wege der ſchrift⸗ 
lichen Submiſſion verpachtet werden. 

Diejenigen, welche auf dies Pachtoerhaͤltniß 
einzugehen geneigt ſind, haben ſich bis ſpaͤte⸗ 
ſtens zum 

1. April 1841, 
bei dem unterzeichneten Rent⸗Amte über ihre 
Qualifikation zur Uebernahme der Pacht, ins⸗ 
beſondere über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe 
vollſtändig auszuweiſen, ihr jährliches Pachtge⸗ 
bot ſchriftlich abzugeben, und ſich zu erbieten, 
bis den 5. Mai c. an ihr Gebot gebunden zu ſein, 
um den Verpaͤchtern deſſen Annahme geſtatten 
zu wollen, auch dafür eine Kaution von 600 
Rthlr. in baarem Gelde, inlaͤndiſchen Staats: 
ſchuldſcheinen oder Pfandbrieſen zu deponiren, 
welche bis zum 5. Mai c. bei der Kaſſe ge⸗ 
nannten Rent⸗Amtes verbleibt. ! 
„Die Bedingungen und Anſchläge Eönnen taͤg⸗ 
lich in der Regiſtratur mehrgedachten Rent: 
Amtes eingeſehen werden. 
Przygodrice, den 25. Februar 1841. 
Das fuͤrſtlich Radziwillſche Rent⸗Amt der 
Grafſchaft Przygodrice. 


Bekanntmachung. 

Nachdem Se. Excellenz des wirklichen Ge⸗ 
heimen Staatsminiſters Herr von Ladenberg 
für die zum ſogenannten Schlüſſel Lipowiec 
in der Herrſchaft Kozmin, gehörigen Güter 

Lipowiec und Hunds feld 
den Zuſchlag nicht ertheilt, vielmehr beſtimmt 
haben, daß für dieſe Güter ein nochmaliger 
Licitations Termin abgehalten werden ſoll, fo 
iſt zu dieſem Behufe ein neuer Termin 

auf den 19. April c, 

in unſerm großen Sitzungsſaale hierſelbſt an⸗ 
beraumt. 

I. Zum Gute Lopowiec gehören nebſt dem 
Schloſſe Kozmin drei bei dieſer Stadt bele⸗ 
gene Häuſer, einige Teiche, eine Waſſermühle, 
eine Pottaſchſiederei. Das Gefammt : Areal 
beträgt 2092 Morgen 147 Quadrat⸗Ruthen. 

Darunter ſind: 
an Icke 


1018 M. 101 Q.⸗R. 

an Wieſen 12150 
an Raumweide 24 1. 
an urbar zu machendem 

Forſlland . 529 82 
o » 
en 2... ,028: » 2. 03 
an Hof: und Bauſtellen 27 = 43 
an Wegen und Unland, 71 = 176 = 


22 ˙ 
2092 M. 147 A.-R. 

II. Zum Gute Hundsfeld gehören: 
0 ? 4 1285 W. 140 Q. 


an —— n 55 ee 
an Wieſe n. 2 : 
an-Bäten. 5 ee ” a 
an Raumwelde. 7 7 
an urbar zu machendem 

Forſtland . 48 8 5 
desgl. an Zeichen > = . er 
an Hof: und Bauſtellen 30 1351 


an Unland + +» _: 
überhaupt 1874 M. ZN, 

Das Minimum des Kaufgeldes für das Gut 
Lipowiec nebſt Zubehör beträgt 43,400 Ntir. 
und für Hundsfeld 23,800 Rtlr., wovon Kau⸗ 
fer in partem praetii bei Lipowiec 11,075 


er Zeitung. 


durch den Reichthum an Exemplaren allen Anforderungen der geehrten Intereſſenten 
Zugleich erlaube ich mir, mein diesjähriges 
um es mit den ſchon erſchienenen und noch er: 
ſcheinenden Prris⸗Couranten meiner Concurrenten vergleichen zu können. 


dere OR eee, 
Mein erſtes Preis⸗Verzeichniß von ausdauernden Bäumen, Strau 2 
ſo wie einer Auswahl der ausgezeichnetſten 5 
Nummer der Breslauer Zeitung, welche mit der 


Poſt 
daß es durch Vollſtändigkeit ſowohl, als 


Verzeichniß von — 


Julius Monhaupt. 


ERLERNEN RE EEE Nee 
u. Comp. in Bres⸗ und bei Hundsfeld 10,525 Rthlr. in Pofener 


Pfandbriefen übernehmen. Vom dem nach Ab⸗ 
zug der zu übernehmenden Pfandbriefe ver⸗ 
bleibenden Kaufgelder⸗Reſte ift ein Drittheil 
mit dem bis Johanni 1841 durch Amortiſa⸗ 
tion getilgten Theile der Pfandbriefe vor der 
Uebergabe, das Reſiduum aber innerhalb dreier 
za in drei gleichen jährlichen Raten zu be 
ahlen. 

Die ſpeziellen Veräußerungs⸗Bedingungen 
liegen in unſerer Regiſtratur zur Einsicht be⸗ 
reit und werden in dem Licitations⸗Termine 
vorgelegt werden. Wir bemerken noch, daß 
die Auswahl unter den Bietern ſich der Herr 
Geheime Staatsminiſter von Ladenberg ‚vor: 
behalten haben, weshalb jeder Bietende bis 
zum Eingange dieſer Entſcheidung an ſein 
Gebot gebunden bleibt. 

Poſen, den 14. Februar 1841. 

Königlich Preußiſche Regierung. 8 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Ning Nr. 13, die erſte Etage, 
welche jetzt zur Schnittwaaren⸗ Handlung bes 
nutzt wird, iſt zu vermiethen und Term. Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nähere da⸗ 
felbſt in der Eiſenwaarenhandlung zu erfahren. 
. ̃ ̃ —,rA——.. — 


Gefundener Jagdhund. 

Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionsgebühren und Futter⸗ 
koſten, Ritterplat Nr. 6, eine Stiege, im Em⸗ 
pfang nehman. 


Neue Schlafſopha's, 
ſowie die beliebten Doppel⸗Schlafſopha's 
u. verſchiedene andere Sopha's, von 6½ Thl. 
an, empfiehlt: Carl Weſtphal, Tapezier, 
Nikolaiſtraße Nr. 80 im Gewölbe. 


Reich mit Gold verzierte Thee⸗ und 
Kaffeebretter, dergl. mit Landſchaften, mit 
chineſiſcher Malerei, mit Polyxander, em⸗ 
pfehlen in größter Auswahl zum allernie⸗ 
drigſten Preiſe: 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Zu vermiethen 
und ſogleich oder auch Oſtern zu beziehen iſt 
eine Stube mit eigenem Eingang auf der 
Kupferſchmiedeſtraße. Näheres Schuhbrücke 
Nr. 24, par terre. 


Von einem einzelnen Herrn wird eine Stube 
ohne Meubles, von Oſtern d. J. an, geſucht. 
Näheres iſt bei dem Haus hälter Kilian, Sei⸗ 
tenbeutel Nr. 17, zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen ſind in meinem 
Hauſe Matthiasſtraße Nr. 82, 2 Stuben, Al⸗ 
kove nebſt Zubehör; — im Hauſe Nr. 81 eine 
Stube mit oder ohne Meubles. 2 
Casperke, Koffetier. 


Herabgeſetzte Holz-Preiſe. 


Die Klafter Rtl. Sg. Rtl. Sg. Rtl. Sg. 
4 20» 5 17% 5 = 


Adee Mia 5 16 
llerbeſtes 1 ; 
Erlen⸗Scheit 5 10 5 27½ 0 15 
Birken 3 77 
Eichen 4 20 6 — 71 — 
Buche ee 


n 

und ouch Nutz holz, ſowie geſägt und klein ge⸗ 

ſpaltenes Holz von den allerbesten Era 

ganzen, halben und Viertel⸗Klaftern zu den 

wohlſeilſten Preiſen empfehlen: 

Hübner und Sohn, im Holzhofe, dicht 
vor dem Döertponen alone Wb 5 x 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein junger Menſch von gebildeten Eltern 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hen, kann ſogleich als Lehrling in meiner Spe⸗ 
zerei⸗ und Materſal⸗Waaren⸗Handlung eintre⸗ 
ten und das Nähere durch portofreie Anfra⸗ 


gen erfahren bei 5 
r. W. Weiß. 
Reichenbach, den 28. Februar 1841. ; 
- — — 
Flügel billig zu verkaufen 
von 7 45 ven, ie Sptauerftraße Nr. 
71, im erſten Stock, hinten heraus. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


BIBLIOTHECA OECONOMICA. 


Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗Schleſien in den 
Hirt ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß; 


Oeconomische 
Hand- und Hülfs- Bibliothek. 


Vollständige Literatur 


der 


Land⸗ und Hauswirthichaft 


seit der ältesten Zeit bis zur Mitte des Jahres 1840, 
oder neuestes, durch ein detaillirtes Materienreglster für den 


der Oder, u 


we / 


Ankauf von Mauersiegefn und Kalk. 

Zur Erbauung des hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofes 
ſollen die erforderlichen auerziegeln großer Form und der benöthigte Kalk 
im gelöſchten oder ungelöſchten Zuſtande auf dem Wege der Submiſſion mit Inbe⸗ 
griff der Anfuhr bis zur Bauſtelle unfern der Strehlener Barriere verdungen wer⸗ 
den. Die Herren Ziegelei- und Kalkbrennerei⸗Beſitzer wollen desfallſige Preis⸗Offer⸗ 
ten bis zum 7ten k. M. in das Büreau der Oberſchleſiſchen Eiſendahn, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 44, einlegen und ſich dabei über die Anzahl der unverzüglich mit Aufgang 
und nächſtdem über die Anzahl der im Verlaufe des Jahres weiter zu lie⸗ 
fernden Ziegeln oder Tonnen Kalk äußern. Mit dem Gebot find zugleich einige Proc 
beziegeln, mit dem Namen der Herten Fabrikanten bezeichnet, abzugeden. Die Größ 
der zu machenden Lieferung bleibt einem jeden der ꝛc. Lieferanten überlaffen. 

Bei Kalkofferten iſt der Ort des Bruches anzugeben. 

Breslau, den 23. Februar 1841. 


Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Angekommene Fremde. 


praktischen Gehraueceh geeignetes 


erzei 


aller über die Haus- und Landwirthscha 


Zweige derselben, als den Wein- und Gartenbau, die Bienen -, 


und Pferdezucht, die Kochkunst u. s. w. 


chniss 


ft im Allgemeinen, über die einzelnen 
Schaf-, Rindvieh- 


„Wie endlich über alle üköhdmischen 


Gewerbe, als Bierbrauen, Branntweinbrennen, Essigbrauen, Runkelrübenzucker- 
-fabrikation, Oelmühlen u. s. w, wirklich erschienenen Bücher. 


Gr. 8. Geheftet 


Bei G. W. Niemeyer ift erſchienen und 
bei Ferdinand Hirt in Breslau, am 
Naſchmarkt Nr. 47 wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien in den 23555 Buchhandlungen 
zu ra u. — iſt . 


Der Weg x Feder, 


3 Hefte, in A. 4 zuſammen 20 Sgr., einzeln 
a 77 Sgr. Erſtes Heft, Anfangsgründe 
deutfcb. Zweites Heft, engliſche Schrift. Drit⸗ 

tes Heft, deutſche Current. Dieſe beliebten 
Vorſchriften in grünem Kupferdruck dienen mit 
dem beſten Erfolge zum Nachbilden der ſchön⸗ 
ſten bis jetzt bekannten deutſchen und engli⸗ 
ſchen Geſchäftsſchrift beim Selbſt-unterrichte, 
ſo daß nach einer kurzen Uebung die erfreu⸗ 

lichſten Fortſchritte, ja ſehr bald eine Feſtig⸗ 
keit der Züge ange wird, die in Erſtaunen 


jeßt: 
Für Mathematiker 


von bedeutendem Intereſſe, durch viele neue 
ſinnreiche, leichter als die bekannten, zum Ziele 
führenden Löſungen ſchwieriger Fragen iſt das 
fo eben Le e 


Lehrbu 


der ebenen Trigonom 
Polygonometrie 


von Friedrich Wroß, 
Profeſſor der Mathematik an der königl, po: 
Aytednifchen Schule zu Stuttgart, 
8. 1 Rthlr. 7½ Sgr. 

Zu haben in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt 
Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
in den Hirt ſchen Buchhandlungen zu Rati⸗ 
bor und Pleß. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſowie für das geſammte Ober⸗ 
Schleſien in den Hirtſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 

Friedr. Schwarz: Die 


Stärke⸗ u. Syrup⸗Fabrikation 
in der Umgegend Berlin's. Oder gründliche 
Anweiſung, die Stärke und den Stärkeſyrup 


und 


aus eg ee eee eee auf die einfachſte und wohl⸗ 


Die aus mehreren Vorwerken und in einem 
Areal von circa 3000 Morgen beſtehende, in 
dem beſtgelegenſten Theile des Beuthner Krei⸗ 
ſes gelegene Herrſchaft Zabrze, in deren Ums 
kreiſe von 1 bis 1½ Meile die Städte Glei⸗ 
wig, Beuthen, Tarnowitz und Peiskretſcham 
beſindlich ſind, welche in Verbindung mit der 
im Orte ſelbſt und der ganzen umgegend von 
Jahr zu Jahr mehr hervortretenden hohen Be⸗ 
triebſamkeit der Bevoͤlkerung, einen geſuchten, 
ſichern und vortheilhaften Abſatz aller Erzeug⸗ 
niſſe der Oekonomie und dadurch ſchnellen Er: 
folg angewendeter Thaͤtigkeit und Betriebſam⸗ 
keit pe Zuverficht erwarten läßt, ſoll von Jo⸗ 
hangt d. J. ab auf 12 bis 15 Jahre aus freier 


8 Hand verpachtet werden, und ſind die biesfäl: 
ligen Bedingungen in der Direktions⸗ Kanzlei 


f 
Verpachtungs⸗ Anzeige. > 
1 


in Neudeck bei FTarnowitz und in dem Rent⸗ 
Amt Zabrze einzufehen und das Weitere zu 
errädren: 

Auktion, 

Am Aten d. M. Nachm. 2 uhr follen in 
Nr. 3 am Roßmarkte, Spezereie, Materlal⸗, 
Farbe⸗ und Mehl⸗Waaren, demnächſt Hand⸗ 
jungs⸗utenſilten öffentlich 1841 bert werden. 

a den 2. März 184 

Mannig, Aula kei 


C. H. Heyne, 


aus Chemnitz und Leipzig, 
hat bevorftebende e / O. Meile dein 
Lager von Möbeldamaſten und Damaſt⸗ 
decken im Gewölbe der Herren Illers u. 
Comp. aus Leipzig, und verſichert feinen ge: 
ehrten Abnehmern, bei beſter und ſchwerſter 


Waare, die e billigen Preife, 


1 Rthlr. 10 Sgr. 


feilſte Weiſe fabrikmäßig zu bereiten. Ein 
ſicherer Rathgeber für Fabrikanten, Landwirthe 
und alle Diejenigen, welche die Kartoffeln auf 
das vortheilhafteſte benugen wollen. Mit 4 
Tafeln Abbildungen. 5 Quedlinburg, bei G. 
Baſſe. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 


Bei F. H. Morin in Berlin iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau vorräthig Ps Ferdinand Hirt, 
Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das e 
Oberſchleſien in den Hirtſchen Buchhandlun⸗ 
8 zu Ratibor und Pleß: 


Ernſtes und Heiteres 


zu Ledens⸗Feſten für Große und Kleine. 
Eine Sammlung neuer dramatiſcher Scenen 
und Gratulationen zu Geburtstagen, ſilber⸗ 
nen und goldenen Hochzeiten, Weihnachten, 
Sylveſter⸗Abenden und Neuzahrsnächten 
von Fr. Tietz. 
12, broch. 12½ Sgr. 


In der Schweighauſer ſchen Buchhand⸗ 
lung in Baſel iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau u. A. bei 
Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo 
wie ei das e Oberſchleſien in 1 

en ee zu Matib 
und eſt zu haben: 


Spieß, Ad. (Lebrer i in Burgdorf), 
das Turnen in den Frei⸗ 
Uebungen für beide Ge⸗ 
ſchlechter geordnet. 11 Bo⸗ 
gen. gr. 8. geh. Preis 25 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer hat ſich längſt durch 
die außerordentlichen Reſultate feiner Me: 
thode den Ruf eines denkenden Turnlehrers 
erworben. In dieſer Schrift bemüht er ſich, 
die Zuftände des Stehens, Gehens, Hüpfens, 
Springens, Laufens und Drehens zu verfol⸗ 
gen und zu erklären. Die dahin einſchlagen⸗ 
den Uebungen werden auf dem ebenen Boden 
ohne Maschine vorgenommen und eignen ſich 
aus dieſem Grunde vorzüglich auch für das 
weibliche Geſchlecht. Es verdient dieſer Ver⸗ 
ſuch, das Turnen auf naturgemäße Grund: 
fäge zurückzuführen, die Beachtung von El⸗ 
tern und Lehrern in hohem Grade und wird 
ſie gewiß auch finden. 


e ER Te zu ar 
Auf den 22, März d. J. früh um 9 uhr 
ſoll in dem Hauſe Nr. 38 4. zu Lewin der 
in goldenen Ohr- und den Leinen⸗ 
zeug, Betten und Kleidungsſtücken beſtehende 
Nachlaß der Wirthſchafterin Anna Niklit: |; 
ſcheck von dort, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Reinerz, den 27. Febr. 1841. 
9 v. C. 


e eee 


F Schade Werde 
Bei dem Dominto Allerheiligen RN 
10 ſehr angemeſſenen Preiſen zum V 
kauf: 110 Stück fein und Bit 
wollige, zur Zucht taugli cb 
Mutterſchafe, fo wie eine Partie 
an 0 Stähre und 120 
Stück Schöpſe. Die Heerde iſt frei 
von allen erblichen Krankheiten. 
Allerheiligen bei Oels, 
den 28. Febr. 1841. 
v. Sire 
er 


Rothen und weißen Kleeſaamen, fo wie | 


dergleichen keimfähigen Abgang, offerirt zu 
den billigſten Preiſen die N 1050 des B. 
Primker, Karlsſtraße N 


it ee © a 
Seegras, 40 Sgr. der Etr. 1 7 0 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Ueber den Landtag iſt am Neumarkt Nr. 


38 eine gut Waadt Stube vorn herauß zu 
vermiethen. Näheres im Gewölbe. 


* 


rdver grünen Röhre). 


Holz⸗Saamen. 


Fichten: ae 1840er Ernte, 
mit, Fliegeln von ausgezeichneter Qualitat, 
offerirt zu ſolidem Preiſe in großen und klei⸗ f 
neren Partieen, und erbittet ſich alle geneig⸗ 
ten Anfragen fran eo: 

Carl Wilhelm Finger junior, 
in Warmbrunn dei Hirſchberg. 


Bleichwaaren 


nach e übernimmt und beſorgt 
beiten; J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 
— — . ͤ ͤKN— nn ä— —— 
Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage, 1775 
chen oder Monate zu vermiethen 1455 ſten 
Stock Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Brau: und Brennerei: Ber: 
pachtung. 


Bei dem 7 8 Zieſerwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſoll von Johanni c. ab die Brau⸗ 
und Brennerei anderweitig verpachtet werden. 
Hierauf Reflektirende konnen jeden Donnerflay 
bei dem daſigen Wirthſchafts Amte die Bedin⸗ 
gungen einſehen. 


98020: 
2” 2eB209 Straße Nr. 17 ift 9 


8 Gewölbe zu vermiethen, und zu & 
& Oftern zu beziehen. Das Nähere zwei 
Stiegen hoch zu erfragen. 

See eden ddegegges 


Drei Remiſen 
ſind für Term. Oſtern zu Wolle Sort andern 
Produkten zu vermietben g Nr. 34 (an 
Das Nähere in der Hand: 
lung S. S. Gerlitz daſelbſt. 


B r 2 

Eine ſehr freundlich gut meubiiete Stube 
{ft auf der Schweidnitzer Straße zum 1. — 
zu vermiethen. Näheres Carlsſtraße Nr. 1, 
zwei Treppen. 


Stockfiſch 


iſt von jetzt ab alle Mittwoch und Freitage 
ſehr e . zu haben bei 
Meier, Ring Nr. 25, 


Den 1. März. Gold. Gans: Hr. Graf 
Vork v. Wartenburg aus Klein⸗Oels. Herr 
Landſchafts⸗Direktor v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. HH. Gutsb. v. Rieben a. Tſchileſen, 
v. Lipinski aus Jakobine, Dr. Ruprecht aus 
Bankwitz. Hr. Ober⸗Amtm. Händler a. Liſſa. 
Hr. Brauerei⸗Inſp. Edlich aus Dresden. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Büttner a, Jo⸗ 
ee Hirſch aus Rawiez. Herr 
Sbtramtmann Jordan a. Polkendorf. Herr 

Gutsb. Großmann a Wohlau. — Deutſche 
Haus: Hr. Sänger Eicke a. Berlin. 

Ober: Dot -Infp, Ortmann a. Skalmierzice. 
pr, Dr. med. Borchardt a. Jaſtrow. Herr 
Hptm, v. Füttwitz a. Karchwig. — Weiße 
Roß: Hr. Hptm. Morgenſtern a. Neumarkt. 
Hr. Rentmſtr. Schön a. Wohlau. Hr. Gtsb. 
Beek a, Dahme. — Rautenkranz: Herr 
Amtsrath Wilberg a. Fürſtenau. Hr. Kfm. 
Tſchinkel aus Kaliſch. — Blaue Hirſch: 
Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſ. Schönfeld aus 
Warmbrunn. Hr. Kand. Wilke a. Bernſtadt. 
— Zwei gold. Löwen: Hr. Landes ⸗Aelt. 
Früſong a. Gr.⸗Rauden. Hr. Kfm. Gaſchko⸗ 
witz a. Guttentag. — Hotel de Pologne 
Hr. Rent. v. Zezſchwitz a. Taubenheim. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Rentier Hoffmann 
a. Berlin. Hr. Landes ⸗Aelt. v. Frankenberg 
a. Bogislawig. Hr. Gr. v. Radolinski aus 
Reiſfe. HH. Gtsb. Müller a, Würben, von 
Dallwitz a. Leipe. — Goldene Schwert 
HH. Kfl. Zeuner a. Gera, Glöckler a. rank“ 
furt a. M., Hoffmann a. Bremen. — Weiße 
Storch: HP. Kfl. Groß a. Kalſſch, Schle⸗ 
ſinger a. Gleiwitz, Sachs a. Münſte berg. 1 
Privat⸗ Logis: Am Ringe 30: Hr. 
e Bacltibes aus  Beufals a. d. Ds 


eiſter v. Adlers 
— ga Gert 39 30: Hr. Ober ln. 
Beideſch a. Rudelſtadt. Hr. Kfm. aus 


Neiſſe. Nikolaiſtr. 60: Hr. Apoth. Kolbe a. 
Markliſſa. Schweidnitzerſtr. 1 11. Herr Ober: 
Bergrath Steinde a. Brieg. Am Rathhauſe 


20: Hr. Rittmſtr. v. Gellhorn a. Jakobsdorf. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 2. März 1841. 


Zu vermiethen :hsel - Course. Brief 5 

und Oſtern zu beziehen iſt auf der Ohlauer ] 2055 * FH 1 15 3 
Straße in der goldenen Krone, nahe am Rin⸗ amster, an Fan on.] 138 — 
ge, en geräumiges Gewölbe nebſt Schreib⸗ Hamburg in Banco .. ja vista 149%, | — 
ſtube. Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. Pt 2 Mon. 1481 — 
reer ondon für 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 18 — 
Ohlauerſtraße Nr. 21, in der Iten Etage, paris für 300 Er... 2 Mon.“ — 
vorn heraus, iſt eine freundlich meublirte, Leipzig in W. Z.. . [a Vista] — Bir 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen.] Dio N — 
Näheres Ab a Auge SER 3 Mon = 5 
nung zeige. Wien 2 Mon — 

Carlsſtraße Nr. 40 iſt die erſte Etage pro] Berus à Vista 100% 

Termin Oſtern zu vermiethen. Das Nähere] Dio 2 Mon.“ — 99% 
hierüber iſt im Comtoir daſelbſt zu erfragen, Geld 0 n 
Die Tapeten: Handlung, Ohlauer Straße ee 1 “7 
Nr. 75, empfing eine Sendung der neueften |; ei 7 72 75 94 
Pariſer Tapeten zur beliebigen Auswahl, 3 ER — 113 
ſo wie auch deren aus einer deutſchen Fabrik, En „„ im: * 

1 fr 
ſchön und billig von 7% Sgr. an zu haben pomisch Courant 103 7 an; 
Er 8 Glafemanm: Poldisch Papier ccd .. 03, 

Ein ſchön gelegener Waͤſchtrockenpiaß nebſt Wiener Einlüs.-Scheine. . . . 41 — 
Waſchhaus mit vier verſchiedenen Keſſein eins ie 
dard ie Base eh e Eſfecten- Course EE 
wird mit Oderwaſſer und zu den Sui EL 0 4 3 ie 
TT 
— ͤ— —— Breslauer Stadt-Obligat, a 103 — 
Allen meinen Freunden, welche bei der am am Dito Gerechtigkeit 2 4½% 98 — 
27. v. M. mich fo ſehr bedrohenden Feuers⸗ Gr. Herz. Pos. Pfandbriefel 4 106 — 
gefahr mir ihre thätige Hülfe fo freundlichſ Schles. Pfndbr., V. 1000 n.6 ¼% |  — — 
bewieſen haben, fage ich meinen innigſten Dank.] dito. dito 500 3% 102% — 
Möge der Höchfte fie nie in eine Ähnliche Ges | alto Lit. B. Pabr. 1000 — A 225 — 
fahr und Angſt verſetzen! dito dito 500. — 4 100% — 
Windberger. Dlscont od 0 ul — 
Univerſitäts⸗Steruwarte. 
Thermometer 
N 9 
2. März 1841. y ji feuchtes Win f Bed 
8 inneres. dußeres. | niedriger, N. Be 
Morgens 8 use. a7" 903 + 0,0 — 441 0, 2 | 00 dickes Gewölk 
» uhr. 2476 |= 42 0, 2 |NW 2% überwolkt 
Mittags Du r. 988 78 1, E 0,9 SS Bl: 
Nachmitt. f Uhr. 6,80 0 — 7 1. NW 200 dickes Gewolk 
Abends 9 uhr. 6,32 — 0,1 — 4, 5 0, 4 W 120 große Wolken 


Temperatur: Minimum — 4, 5 Marimum — 7 7 Oder 0/7 


